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Dereinigte Staaten. 
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Was ſtirbt, erwacht zum Leben 
wieder. 


Rings buntes Laub an Baum und Hek⸗ 
fen, 
Umipielt von Sonnenftrablengold. 
Die Sonne fommt mit Scherz und Neden, 
Dod kann fie Frohfinn nicht mehr weden, 
Weil ſchon im Laub der Herbitwind grollt, 


Weil ihon die Blumen find vergangen, 
Die Blumen und die Blüten bunt, 
Weil ihon die Gräler niederhangen, 
Bon filberweißem Reif umfangen, 
Und weil verftummt der Sänger Mund. 


Die Böglein find geflogen wieder 
Mit Scheidegruß zum Heimatland; 
Nun find verhallt die jühen Lieder, 
Die uns im Herzen ballten wieder 
Wie Grüße, von dem Herrn geiandt. 


Goldrotes Laub auf Windesihmwingen 
Schwebt nieder auf die jtille Flur. 
O Herz, hörst du die Saiten klingen, 
Die non Vergeh'n und Scheiden fingen? 
Der Tod tilgt alles Lebens Spur! 


Wohl hör’ ich's — doch e3 tönt hernieder 
Als Antwort aus der Engel Mund: 
„Was ftirbt, erwacht zum Leben wieder.“ 
Mein Herz glaubt an dies Lied der Lieder 
Und baut jein Glüd auf diefen Grund. 
Hohn J. Wiens. 
Mt. Lafe, Minn. 





Illinois. 

Flanagan, 13. November 1898. 
Werter Editor und Leſer! Das Korn— 
einernten iſt noch nicht ganz beendigt 
bei allen Farmern. Einige Farmer 
haben noch viel zu brechen. Den 26. 
Oktober hat der Winter für das erſte 
Mal eine Begrüßung geſchickt durch 
Schneeſturm und viel Regen, welches 
die Farmer viel verhindert hat bei der 
Feldarbeit. Der Schnee iſt bloß einen 
Tag geblieben, nachdem wurde das 
Wetter wieder recht ſchön, bis letzte 
Woche am Donnerstag, dann hat es 
wieder recht eingemintert mit einem 
großen Schneefturm. Heute ift der 
Schnee faft alle weggeihmolzen, aber 
Negen folgt. Wenn das Wetter nur 
noch etwa zwei Wochen ſchön bleibt, jo 
werden wir beinahe alle fertig mit der 
Feldarbeit; doch, wie Gott will. Wir 
follten uns immer halten nad dem 
Sprud: 

Beim naflen Wetter follteft du nicht 
Hagen, 

Beim trodnen Wetter mußt du nicht 

verzagen, 

Beim falten Wetter follft du nicht 
murren, 

Beim warmen Wetter mußt du nicht 
fnurren, 

Sei vielmehr dankbar und zufrieden, 

Mas für Wetter uns au Gott hat 
beſchieden. 

Br. Chriſt. Widmer will noch bei 
uns bleiben bis nach dem Dankſa— 
gungstag, dann gedenkt er wieder zu— 
rückzugehen nach Henry Ko., Jowa, 
um dort zu bleiben, wo er voriges 
Jahr war. So auch ſein Bruder B. 
will nach etlichen Wochen von hier 
dorthin ziehen. Mit Gruß, 

C. M. Conrad. 





Nebraska. 


Janſen, 15. November 1898. 
Werter Editor und Leſer der Rund— 
ſchau! Da ich ſchon fo manches Inter—⸗ 
eſſante in den Spalten der Rundſchau 
gefunden habe, ſo treibt mich die Liebe 
mal ein Lebenszeichen zu überſenden. 
Will denn einen kleinen Reiſebericht 
mitteilen. 

Den 17. Oktober verließen wir un 
fer Heim und fuhren per Achie ab nad 
Kanfas, um dort die Freunde zu beſu— 
hen. Als wir wegfuhren, fchneite es 
ziemlich, was uns zwar nicht jehr paf- 
fend war, aber dennod ging es vor— 
wärts. Den nächſten Tag murde e6 
Ihöner. Die Reife ging ganz gut, 


freilih war mir der Weg ganz fremd, 
und wir famen dann erftens nad) Hills- 
boro, wo ich gleich nach der Bank ging, 
um den I. Freund Johann Faſt aufzu- 
ſuchen und mic) nad) dem Wege zu er- 
fundigen. So ging’3 weiter bis zu 
unfern lieben Freunden Iſaak Wieben, 
wo wir auch freundlide Aufnahme 
fanden und übernadteten. Des Mor- 
gens ging’s wieder früh los nad In— 
man, Kanſas, und trafen zuerjt bei 
Geſchwiſter 3. Neufeld ein, wo mir 
ihon Gäjte antrafen von Work Co., 
auh von Minnejota. Des Abends 
ging’3 zur Berfammlung, wo wir dann 
mit vielen Freunden und Geſchwiſtern 
zufammentrafen. &3 giebt dann Jo 
ein herzliches MWiederfehen. Trafen 
auch unfere beiden Neffen U. ©. F. 
und H. S. F., melde wir jchon ſeit 
fieben Jahren nicht gejehen hatten und 
welche ich beinahe nicht kannte. So 
ging’3 zur Naht wieder zu J. Neus 
feldS und den andern Tag zu meinem 
Vetter H. Friefen, der uns auch ſchon 
mal bejucht Hatte. Auch da wurden 
wir uns jo recht lieb mit ihm. Er ift 
ein Knochenarzt und hat mandesmal 
viel zu thun. Des andern Tags war 
Sonntag und fo fuhren wir mit ihm 
zur Berfammlung, wo wir uns dann 
mit mandem Freund trafen und uns 
begrüßen und aud ein manches mittei- 
len durften aus unferm Leben. Es 
wurde bormittagd, nadhmittags und 
aud des Abends Predigt gehalten und 
Montag wurde die Konferenz eröffnet, 
wo ſich viele einfanden, und murde 
manches überlegt und bejprodhen: Wie 
und wo das Reich Gotted bauen und 
fördern. Wir durften vielen Segen 
hinnehmen. &3 wurde auch de3 Abends 
immer Verfammlung gehalten und die 
Kirhe war immer vol. Wir waren 
auf folgenden Stellen auf Beſuch wäh: 
rend der Konferenz: bei Geſchwiſter 
Jakob Pauls und zur Naht bei H. N. 
Wiens, wo aud fein Vater A. Wiens 
war, welcher aber ſchon ziemlich alt ilt; 
er ift auch durch Krankheit ziemlich ge= 
ſchwächt; wurden aud) bei H. Neufelds, 
Iſaak Wienfen und Jakob Weißen und 
auch bei alte Jakob Wienfen, welcher 
früher weine Nichte zur Frau hatte, 
und bei H. Fedraus ſehr herzlich auf- 
genommen. Zur Naht ging es zu 
Geſchwiſter J. Enjen und von da fuh— 
ren wir den 1. November ab nad 
Haufe und kamen den 5. November 
glüdlih und gefund bei den Unjrigen 
an, welche auch alle froh und gejund 
Waren. Dem Herrn fei vielmal Dant 
für feine Liebe und alle Woplthaten, 
die wir genofjen haben. Sage aud 
herzlich Dant den I. Geſchwiſtern und 
Freunden für die Aufnahme und Liebe, 
die fie uns bewieſen. Seid hiermit 
noch Herzlih gegrüßt von Eurer aller 
Geihwifter und Mitpilger nah Zion, 
F. und Helena Sawatzky. 





Dat, den 23. November 1898. 
Werte Rundihau! Möchte etwas von 
bier berichten. Das Lied: Gottes Güte 
bat fein Ende, betätigt fih auch an 
uns; und weiter: Weißt du nicht, daß 
dich Gottes Güte zur Buße leitet? 
Könnten wir doch mehr vernehmen und 
veritehen, was Gottes Güte ift, und 
ihm mehr mit danfergebenem Herzen 
folgen, anftatt, was fo oft bei mir der 
Tall ift, leicht vorüberzugehen, undank— 
bar und ungehorfam. Wie ift unfer 
Leben oft fo duntel; meinen dann oft, 
der Herr erhöre uns nicht, wenn mir 
beten; und oft iſt's der Fall, mwir ad- 
ten nicht genug auf die leifen Züge des 
Geiftes Gottes, und wenn der Herr 
dann anfängt, ernft zu uns zu reden, 
und durch Krankheit u. ſ. w., ja, dann 
fühlen wir unfere Berfäumnis, unfern 
Verfehl, und ift es nicht Gottes Güte, 
die uns dann fo nahe tommt und uns 
von neuem zieht? Wir haben einen 
fehr gnädigen Gott und wollen uns 
ihm mehr ergeben und treuer fein, ift 
mein Gebet. 











Der Gefundheitszuftand ift nicht ſehr 
gut; es franten viele. Auch wir find 
unter den Leidenden. Meine I. Frau 
bat ſchon über ein Jahr an einem lah- 
men Fuß gelitten. Der Nagel an der 
großen Zehe wuchs ins Fleiſch, aber 
wir können Gott danken, daß es durd 
die Medizin, „ÄAgyptiſcher Balſam“, fo 
ziemlich geheilt ift. Möge diefe Medi» 
zin noch mandem helfen. Meine I. 
Frau hat jedoch in legter Zeit Magen: 
und Lungenkrankheit; aber unjere Au- 
gen Schauen zu den Bergen, von wan— 
nen uns Hilfe fommt. 

Möchte noh anfragen, ob jemand 
Luft hat, nächſtes Frühjahr nad) Nord- 
Minnefota zu ziehen, was wir auch im 
Vornehmen find. Mielleiht könnten 
wir mit jemanden zulammen eine Gar 
dingen. Um briefliche Mitteilung wird 
gebeten. 

Wir hatten bis Sonntag gegen 
Abend faſt immer ſchönes Wetter, dann 
aber fam der Nordweſtwind, der in 
einen tüchtigen Schneefturm ausartete 
und ſich legte bis Dienstag Morgen. 
Jetzt iſt's Schön und kalt. Schließe mit 
dem Wunſch, daß diefe Zeilen in Liebe 
aufgenommen werden. 

Johann %. Jantzen. 





Michigan. 

Haslett Park, den 20. Novem— 
ber 1898. Ich ſehe einen Artikel in 
Rundſchau No. 46 zur Beſchützung 
junger Obſtbäume. Weil wir Men— 
ſchen einer dem andern Gutes thun fol- 
len, jo gedachte ih, meine Erfahrung 
mitzuteilen, weil ich weiß, daß Hafen 
in jungen Objtgärten vielen Schaden 
maden. Es iſt ein einfaches und doch 
ein wirtendes Mittel: Ein Hafe ift, 
wie ein Pferd, feind gegen Blut und 
Tleifh. Alſo nehme man ein Stüd 
Schweineleber oder blutiges Fleiſch 
und reibe die Stämme der Bäume da— 
mit jo bob, daß es den Hafen außer 
Bereih ift. Wer einen Erfolg haben 
will, der bejtreiche die Stämme mit dem 
obenerwähnten Leber oder Fleiſch früh 
im Herbit, wenn die Hafen fich zeigen, 
und dann wieder kurz vor dem Winter. 
Wenn's viel regnet, muß es öfters ge— 
than werden. Meine Tochter be— 
ſchmierte 100 Bäume in einer halben 
Stunde. Das beſchützte meine Bäume 
vor den Hafen, jeitvem ich damit ange— 
fangen babe. Peter Tihart. 


— — — — — 


Rußland. 


Alexanderkron, Beresnehowa— 
to, den 22. Oft. 1898. Worter Editor! 
Indem die Rundſchau an allen Enden 
der Erde, wo nur Mennoniten wohnen, 
erſcheint, und die Briefe jehr unficher 
gehen, jo fam ih auf den Gedanten, 
mid an die Rundihau zu menden. 
Bitte doc diefe meine. Zeilen mit auf 
den Weg zu nehmen. Da wir in Ame- 
rika, Nebraska, einen Ontel Bernhard 
Frieſen haben, welcher ungefähr vor 
acht Jahren hier in Rußland auf Be- 
fuh war und wir jeit der Zeit feine 


Nachricht von ihm und feinen Kindern | Macht. Die böfen Lüfte und Begierden 
erhalten haben, jo will ich es verjuchen, | haft du bineingelafien, und fie haben 
fie Durch die Rundſchau aufzumuntern, | dein Herz vergiftet. Und fo muß er 


doch etwas von ſich Hören zu laſſen, 
denn wir haben einmal einen Prief an 


erhalten. Sollte erwähnter Ontel 
Frieſen die Rundſchau nit jelber hal- 
ten, jo find andere liebe Leſer gebeten, 
ihm diefe Zeilen doch mitzuteilen. 

Da unfere I. Mutter, geborene Anna 
Frieſen, Ontel B. Frieſens Schweiter 
ift, jo wird es ihnen doch auch wohl 
intereffant fein, von ihr etwas zu hö— 
ren; kann ihnen aber nur eine Trauer- 
botichaft bringen, denn unfere I. Mut» 
ter ift nicht mehr unter den Lebenden. 
Sie war diefen Sommer jo gejund wie 
fie ſchon lange nicht gewejen war; fie 
fuhr noch kurz vor der Ernte mit Bern- 
hard Rempels Kindern, Paul Rogals- 
tys, nad) der Molotſchna auf Beſuch, 





ſeines Fleiſches: 
nn a nah hie Män es Gin 
fie geichrieben, aber noch feine Antwort | Gruben, und die Vögel des Himmels 





nämlich zu ihren Kindern Jak. Ewerts, 
Aleranderkron; fie fam auch wieder ge— 
fund und mohlbehalten nah Haufe, 
und zwar bier bei uns auf Sagradofta. 
Mutter wurde den 29. Auguft frant 
und war nur acht Tage frant, dann 
gefiel es dem allmächtigen Gott, fie 
durch einen janften und, wie wir feſt 
glauben können, durd einen jeligen 
Tod aus unferer Mitte zu nehmen, 
und den 8. September wurde die ent- 
feelte Hülle dem Schoße der Erde über: 
geben. Sie hat ihr Alter auf 73 Jahre, 
6 Monate und 14 Tage gebradt. Sie 
jehnte ſich auch ſchon oftmals, aufgelöft 
zu werden, denn aud) fis konnte ſich das 
Verdienft Jeſu Chrifti zueignen, wies 
wohl auch fie zu fämpfen und zu ftrei= 
ten hatte gegen die liftigen Anläufe des 
Teufels. Satan juht uns ja immer 
bei unferer ſchwachen Seite zu fangen 
und uns immer von Jeſu abzulenken, 
darum gilt es uns allen: Wacet und 
betet, damit wir nit in Verſuchung 
fallen. 

So bitte ih Euch alle, Onkel und 
Schwäger, wiewohl ich Euch nicht von 
Perſon kenne, doch zu fchreiben. Übri— 
gend find wir und unsere Finder und 
Geſchwiſter Rempels alle, Gott jei 
Dant, ſchön gefund, welches wir Euch 
allen au von Herzen wünſchen. Kin— 
der haben wir fünf am Leben. Schwa— 
ger Gerhard Rempel iſt heute, den 22. 
Oktober, nad) dem Ufa und Samara 
abgefahren und meil Joh. Rempels 
heute Kuh ſchlachten, jo wurden wir 
uns einig, an Euch zu fchreiben, mel- 
ches ich mich denn im Namen der Ge— 
Ichmwifter unternommen habe. Grüßend 
verbleiben wir Eure Freunde, 

Jakob und Anna Rogalsky. 


— rn 


Adventszeit. 

Advent heißt auf deutich Ankunft. 
Es wird der König des Himmels ange- 
fündigt, der auf die Erde fommt, die 
Menichheit zu erlöfen. Sein Kommen 
auf Erden muß aber zu einem Kommen 
in unfer Herz werden, nur dann hat der 
Advent die rechte und jelige Bedeutung. 
„Siehe,“ ſpricht er: „ich ftehe vor 
der Thür.” Bedenke: der das jagt, 
ift nicht ein Bettler, der eine Gabe von 
dir erbittet, ſondern der reiche König 
des Himmels und der Erde: ES ift nicht 
ein harter Gläubiger, der feine Rech— 
nung bezahlt Haben will, fondern der ift 
es, der unſern Schuldbrief zerrifien hat 
am Stamme des Kreuzes: Es iſt nicht 
ein geringer Gaft, fondern es ift der 
Herr, vor dem die Morgenflerne ſich 
neigen, vor dem die Teufel zittern und 
den die Engel anbeten, der hohe Gott 
und Herr voll Heil und Gnaden, der 
fteht vor deiner Thür. Aber warum 
denn vor der Thür? Warum nicht d’rin 
in deinem Herzen, wohin er jo gerne 
möchte? Du weißt eö wohl. Die Zer- 
ftreuungen der Welt haſt du hineinge- 
laſſen, und fie haben dein Herz verödet. 
Die Geldgier haft du Hineingelafjen, 
und fie hat dein Herz hart und kalt ge- 


noch heute Hagen wie in den Tagen 
Die Füchſe haben 


haben ihre Neiter, aber des Menſchen 
Sohn’ hat nicht, da er fein Haupt hin- 
kegt. Er muß über dich jeufzen tie 
einst über Serufalem: Wie oft habe ich 
deine Finder verjammeln wollen, wie 
eine Henne ſammelt ihre Küchlein unter 
ihre Flügel, und ihr habt nicht gewollt. 
Ah, Seele, jo manches Jahr ſchon fteht 
er bor deiner Thür, du haft ihn bis jest 
immer kalt und ſchnöde abgemielen. 
Auch in dieſer Adventszeit fteht er vor 
der Thür deines Herzens: Soll er ver- 
geblich ftehen? 





Aber das wiſſe: Er jteht nit müßig, | 
er macht fich bemerklih, er flopft bei! 
diran. Er klopft mandhmal und auf! 


manderlei Weife an: Durch die Mah— 
nungen der frommen Eltern und Leb- 
rer, durch die Predigt und den Unter: 
richt in der Schule und S. Schule. 
Als dich die Scharfe Rute der göttlichen 
Zudt traf, klopfte er bei dir an. Als 
er dich mit dem Reichtum feiner Güte] 
überfchüttete, Elopfte er bei diran. Als | 
du tief ins Weltleben verftridt plößlich 
aufgejchredt wurdeft aus deinem bis— 
berigen Treiben, und Angft dich jagte, | 
Hlopfte er bei dir an. Als die Gloden 
dein Inneres jo feierlich ftimmten, Die ı 
Predigt di fo mächtig anfakte, das | 
Abendmahl dich fo gewaltig anzog; am 


| 
| 


Traualtar, am Sarge deines Kindes, | 
am eingelunfenen Hügel deiner Eltern, 
und fo oft noch in deinem Leben Elopft 
er bei dir an. 

Was foll ich denn thun? fragſt du. 
Der Herr jagt ed: Höre feine 
Stimme. Wenn das Geräufch der 
Woche, das Getümmel der Weltluft 
und der Lärm der Arbeit dich bisher 
am ‚Hören gehindert haben, jo thu’ 
fortan alles hinweg, was dir das Herz 
flören und betäuben will. Höre des 
Herrn Jeſu Stimme. Es iſt ja nicht 
die dräuende Poſaune des Gerichts, es 
ift ja die Stimme des Sünderheilan- 
des, der die Mühleligen und Belade- 
nen zu ſich ruft. Dieſe lodende, bite 
tende Stimme deines guten Hirten 
höre. 

Aber laß es nit beim Hören. 
Komm vom Hören zum Thun: Thu’ 
ihm die Thür auf. Schiebe die ei- 
fernen Riegel zurüd, die bisher vor der 
Thür deines Herzens lagen. Ringe dich 
in aufridhtiger Reue [lo8 von dem Sün— 
denjoche. Wende dich mit kindlichem 
und herzlichem Vertrauen zu dem hin, 
der fo lange vor deiner Thür geftan- 
den und um deine Liebe geworben hat. 
Strede ihm bittend deine Hand entge= 
gen: Warum mwillft du draußen fteh’n, 
du Gefegneter des Herrn? 

Dann wird er bei dir eingehen. Du 
wirft ihn als Gaft in deinem Haufe 
haben, ja al& Wirt und Hausherrn. 
Du wirft ihn auf deinen Armen halten 
dürfen wie der alte Simeon. Du wirft 
an feinem Herzen ruhen dürfen mie 
Johannes. Du wirft das Brot des Le— 
bens mit ihm eſſen dürfen wie die 
Sünger von Emmaus. Du wirftdas 
Abendmahl mit ihm halten 
under mitdir. Du wirft mit ihm 
vereinigt werden Herz mit Herz, Seele 
mit Seele, Geift mit Geift, Zeib mit 
Leib. Du wirft eſſen vom Holze des 
Lebens. Du wirft getränft werden mit 
den Waſſern des Heild. Machet die 
Thore weit und die Thüren in der 
Melt ho, daß der König der Ehren 
einziebe. 





— — — 


Die deutſchen Mennoniten-Ko— 
lonien in Süd-Rußland. 


Die Entwickelung und den jetzigen 
Stand der Kolonien behandelt H. von 
der Emifjen in „Petermanns Geogra= 
phifchen Mitteilungen“ 1898, Heft 8, 
wozu PB. Langhans eine ausführliche 
Karte (Tafel 12) gezeichnet und mit 
Begleittvorien veriehen hat. Die Aus- 
wanderung deutiher Mennoniten aus 
der. Gegend von Danzig nah Rußland 
begann im Jahre 1786, ala es einem 
Heren von Trappe gelang, auf Grund 
des Manifeftes der Kaiſerin Katharina 
II. vom 22. Juli 1763, in welchem fie 

usländer zur Einwanderung und 
Niederlafjung in ihrem Reiche auffor— 
derte, eine Anzahl von Familien zur 
Auswanderung zu bewegen. Im März 
1788 traten die erjten 288 Familien 





Royal‘ fieht in Bezug anf Vorzüglichteit am 
hoöchſten unter ben befannten Badpulbern. 
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Wirten, nämlich Boll-, Halb» und Vier- 
telwirte, nach der Größe ihres Landbe— 
fißes; auf eine volle Wirtſchaft werden 
etwa 65 Deiljatinen (-175% Ader) ge= 
rechnet. Die Zerlegung der urfprüng- 
lich ſämtlich vollen Wirtſchaften erwies 
fih mit der Zeit als notwendig, weil 
die Vermehrung der Koloniften dur 
natürlichen Zumads und Zugang von 
außen aukerordentlich groß war; denn 
dem erſten Einwandererzuge folgte 
1503 und 1804 abermals ein großer 
Zug und Eleinere fanden fortwährend 
bis zum Yahre 1824 ftatt. Die Fami— 
lien find durchweg kinderreih, und fo 
bildete fih im Laufe der Jahre das 
heutige Verhältnis aus, nämlid, daß 
in einer Ortſchaft neben den Wir- 
ten aud noch Kleinwirte, Anwohner 
oder Treiwirte wohnen, denen nur 
eine Hofftätte von 4 Defljatin gehört, 
und Landlofe, welche weder An 
weſen noch Landanteil befigen. Die 
legtgenannten find Pächter oder Hand«- 
werfer und Kaufleute, oder ſchließlich 
Arbeiter, die bei den Wirten leben und 
für Lohn arbeiten. 

Die menno nitifhen Einwanderer be— 
wahrten im Laufe der Zeit durchaus 
den Ruf, der ihnen voraufgegangen 
war, und jhufen die Steppe in blü- 
hende Gerlde um, und bvorurteilslofe 
Beurteiler erkennen ihnen den erften 
Plag unter den Anfiedlern auf ruffi- 
ſchem Boden zu. Nachdem in den erften 
50 Jahren ausfchlieglich Landbau ge- 
trieben wurde, haben fich viele Anfied- 
ler jeitdem mit Herftellung landwirt— 
Ihaftliher Majchinen und Erbauung 
von Mühlen und Fabriken zur Ver— 
arbeitung der Erzeugniffe der Lands» 
wirtichaft befaßt; die ruffiiche Landbe- 
völferung von weit und breit bezieht 
ihren Bedarß an landwirtichaftlichen 
Maſchinen aus den Kolonien. Auch 
die Schulung und Bildung der heran: 
wachſenden Gejchledhter ließ man fi 
angelegen fein. Inden legten Jahren 
hat ji der unau&bleiblihe Vorgang 
der Eingliederung diefer Kolonien in 
den Organismus des ruſſiſchen Reiches 
vollzogen, aber ihre alten Ordnungen 
bleiben auch im neuen Rahmen gefeb- 
fi gelihert. Statt der Wehrpflicht 
auszuüben, haben die dienfttaugliden 
jungen Mennoniten vier Jahre im 
Forſtdienſt auf eigens für fie durd 
die Kolonien gegründeten Forſteien zu- 
zubringen. Die von P. Langhans mit 
gewohnter Gründlichteit und Sad: 
fenntnis ausgearbeitete Karte zeigt in 
fehr überfichtlicher Weife, wie von der 
Mutterkolonie aus fich die anderen Nie: 
derlajjungen abgezweigt haben. 
(Wbl.) 


— — — 


Bekanntmachung! 


Mein Kolporteur G. Lempky wird 





die Reiſe an, die ſich bei der Mündung 
des Flüßchens Chortitza in den Dnjepr, 
70 Werſt von Jekaterinoslaw entfernt, 
niederließen. Erſt im Frühling des 
Jahres 1790 wurden nad überwin— 
dung vieler Schwierigkeiten die erften 
Dörfer angelegt. 

Gegenwärtig giebt es in den Men: 
noniten = Kolonien drei Klaſſen von 


vom 25. November an, in der öftlichen 
‚Mennoniten-Rejerve in den Häufern 
boripredhen, und alle in meinem Kata— 
log verzeichneten Bude, Papier⸗ umd 
Weihnachtswaren feilbieten. Man neh— 
me dieſe Gelegenheit wahr. 

| Achtungsvoll 


P. W. Dued. 
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Bericht 
über unſere Reiſe nach St. 
Petersburg in denerſten 
Monaten des Jahres 
1871. 


Ton Leonhard Sudermann, 


(Fortſetzung.) 

Das wäre denn ſo eine kurze Ueber— 
ficht unſerer Thätigkeit in der erſten 
Woche unſeres Aufenthaltes in St. 
Petersburg. Außerdem hatten die bei— 
den Herren, der Herr Senator Gern— 
groß und der Herr Baron v. Meden, 
uns aufgetragen, ihnen etwas Schrift— 
liches betreff3 unferer Gründe für die 
Wehrlofigteit in unſerm Betenntnis- 
dogma zu beſchaffen, und wir madten 
uns am folgenden Montag, den 1. 
März, an die Arbeit, eine Dentihrift 


aufzufegen, die wir dieſen Herren 
überreihen konnten. Diejes Schrift: 
ſtück hatten wir verfaßt, mie ich es 


wörtlich hier folgen laſſe: 
Denkſchrift 
über die Frage der Wehrloſigkeit der 
Mennoniten. 

Unfer bochgelobter Heiland Jeſus 
Chriſtus ift unfer großer Friedensko 
nig. Als folder wird Er uns ſchon im 
alten Bunde durch die Propheten ange— 
lündigt (Jeſ. 9, 6). Ebenfo von den 
heiligen Engeln bei feiner Geburt 
(Luft. 2, 14). Sein Reid, das zu 
gründen Er auf dieje Erde kam, ijt ein 
Friedensreich (Hei. 9, 7; Joh. 18, 36; 
Bi. 72, 7; Jeſ. 26, 3. 4). Seine Bo- 
ten find Friedensboten (el. 52, 7; 
Nahum 2, 1; Röm. 10, 15) und haben 
die wichtige Aufgabe, zu verfündigen 
das Evangelium des Friedens. Alle 
diejenigen, an denen es den Friedens— 
boten gelingt, fie anzumwerben für die— 
fes herrliche Friedensreih, find Frie— 
denäfinder, an ihnen geht die wichtige 
und durchgreifende Lebens- und Her— 
jensveränderung vor, bon Der und 
das Wort der Wahrheit jagt, daß fie 
fi betehren von der Finſternis zum 
Licht und don der Gewalt des Satans 
zu Gott, zu empfangen Vergebung 
der Sünde und das Erbe ſamt denen, 
die geheiliget werden (Apſtg. 26, 18). 

Diefe Friedenstinder legen ab nad) 

dem vorigen Mandel den alten Men- 
ſchen (Eph. 4, 22) mit feinen finjtern 
Merten des Fleiſches, auf die uns der 
Apoftel Paulus (Gal. 5, 19— 21) auf: 
merkſam macht, dieweil fie wiſſen, daß 
unfer alter Menſch ſamt Chriſto ge- 
treuzigt ift, auf daß der Jündliche Leib 
aufhöre, daß wir binfort der Sünde 
nicht dienen (Röm. 6, 6). Sie ziehen | 
den neuen Menichen an, der da ver— 
neuert wird zur Erkenntnis nach dem 
Ebenbilde deß, der ihn geſchaffen hat 
(Kol. 3, 10) — den neuen Menfchen, | 
der nah Gott geihaffen ift, in recht: 
ſchaffener Gerechtigkeit und Heiligfeit 
(Eph. 4, 24). Und der die Früchte des 
Geiſtes in feinem Gefolge hat, welche 
da find: Liebe, Friede, Freude, Ge— 
duld, Freundlichkeit, Gütigteit, Glau— 
be, Sanftmut, Keuſchheit (Gal. 5 
22). Die Liebe ift die erfte und die 
größte der Früchte des lebendigen 
Glaubens, durch welchen die wichtige 
Herzens und Xebensveränderung be= 
‚wirkt wird. Die Liebe dringt die Frie— 
denäfinder zum Gehorfam gegen ihren 
glorreihen König und Friedensfürften, 
welcher ihnen diefes neue Gebot der 
Liebe gegeben bat (oh. 13, 34) und 
ihnen in Matth. 5 das heilige göttliche 
Geſetz des alten Bundes genau ausein= 
ander jest, auf den Charakter der alt= 
teftamentlihben Bundesverfafiung auf: 
merkſam madt und den Friedenskindern 
ihre Aufgabe im Reiche Gottes ins 
Bewußtſein ruft, welche allein in Aus— 
übung der Liebe beiteht (Mart. 12, 
31). 

Die göttliche, wahre Beftimmung des 
Menſchen in Zeit und Emigfeit ift die 
Gemeinihaft mit Gott, fein eigentli- 
her Lebenszwed ift den Willen Got- 
tes zu thun; ihn darauf aufmerkjam 
zu maden und vorzubereiten, bat 
Gott demjelben feinen Willen in ſei— 
nem heiligen Worte geoffenbart; er 
wird auf das große Friedensreich, wel- 
ches Jeſus mit feinen Jüngern bildet, | 
bingewiefen, und das in Gerechtigfeit, | 
Friede und Freude in dem Hl. Geilte 
befteht (Röm. 14, 17). Von dem, wie 
der große Friedenstönig (Luk. 17, 21) 
felbft jagt, man nicht jagen wird: 
Siehe, hier oder da ift es; denn fiehe, 
es ift inwendig in Euch. Gott hat er- 
" wählet die Armen auf diefer Welt, die 
am Glauben rei find und Erben des 
Reiches, welches Er verheißen hat de— 
nen, die Ihn lieben (at. 2, 5). 

Obgleich das Kriegführen im alten 
Bunde mitunter auf ausdrüdlichen 


göttlihen Befehl, wie 3. B. 1. Sam. 
15, geſchah, fo hat aber unfer Hei- 
land Jeſus Chrifius für die neutefta- 
mentlihe Bundesverfaffung fi aus— 
drüdlih fo erklärt, wie wir ed mit 
unfern Vätern glauben und befennen: 
„Ihr habt gehöret, daß da gela= 

get ift: du ſollſt deinen Nachſten lie 
ben und deinen Feind haſſen. Ich 
aber jage euch: Liebet eure Feinde, 
fegnet die euch fluchen, thut wohl 
denen, die euch haffen, bittet für 
die, die euch beleidigen und verfol- 
gen, auf daß ihr Kinder feid eures 

Vater im Himmel (Matth. 5, 44. 

45). Und abermals: ch aber fage 

euh, daß ihre micht miderftreben 

follt dem libel (Matth. 5, 39.) 

Welche Worte deutlich lehren, daß 

man fih nit an feinen Feinden 

rächen, fondern lieben, leiden und 
dulden fol; denn die ganze Lehre 

Jeſu ift voll von Liebe gegen Freund 

und Feind. So lehrte aud) Paulus: 

Vergeltet niemand Böſes mit Bö 

fem; fleißiget euch der Ehrbarkeit 

gegen jedermann! Iſt's möglid, jo 
viel an euch ift, habt mit allen Men— 
fchen Frieden. Rächet euch jelbit nicht, 
meine Liebiten, fondern gebet Raum 
dem Zorn. Denn e3 ftehet geichrie= 
ben: Die Race ift mein, ich mill 
vergelten, fpricht der Herr. So nun 
deinen Feind hungert, ſpeiſe ihn, 
dürftet ihn, fo tränfe ihn. Wenn 
du das thuft, wirft du feurige Koh— 
len auf fein Haupt fammeln. Laß 
dich nicht das Böſe überwinden, jon- 
dern überwinde das Böje mit Gu— 
tem (Röm. 12, 17—21). Wir jol- 
len unferm Heilande nadjfolgen, der 
nicht wieder ſchalt, da er geicholten 
ward, nicht dräuete, da er litt, ſon— 
dern ftellete es dem heim, der da 
recht richtet (1. Pet. 2, 23). Aus 
diefen Worten ſehen wir, daß und 
alle Rache verboten ift, darum wir 
aud fein Schwert, Waffen und Ge— 
mehr gegen unfere Feinde brauchen 

dürfen. Paulus jpricht (2. Kor. 10, 

3. 4): Ob wir wohl im Fleiſche 

wandeln, jo ftreiten wir doch nicht 

fleifchlicher Weife, denn die Waffen 
unferer Ritterſchaft find nicht fleiſch— 

li, fondern mädtig vor Gott. Und 

da der Herr Jeſus dem Petrus be= 

fohlen, das Schwert in die Scheide 
zu fteden, dürfen wir's nicht heraus— 
jiehben gegen Die Feinde uns zu 
wehren, oder Gewalt mit Gemwait zu 
vertreiben, ſondern wollen lieber lei— 
den und dulden. Doch müſſen wir 
nicht nur das Schwert des Krieges 
meiden, ſondern unfer Herz und 

Mund foll au nicht Race üben. 

Wir follen dem Lamme nadfolgen, 

wo es hingeht, nicht Böjes mit Bö- 

fem oder Scheltwort mit Scheltwort 
vergelten, fondern in der Stille 
jegnen, wenn wir den Segen erer- 

ben wollen (1. Bet. 3, 9).” 

Diefer auf das Wort Gottes gegrün- 
deten Überzeugung gemäß, haben aud) 
unfere Väter ftetsS fi von jedem 
Waffendienft und jeder Beteiligung an 
demjelben ferne gehalten; fie haben 
ftet3 für die Geringen im Lande gegol- 
ten, und um ihrer Gewiſſensfreiheit 
willen, nicht bloß manden irdiichen 
Vorteil hintenangefegt, ſondern auch 
oft Haus, Hof und Baterland verlaf- 
fen, um ihrem Glaubensbefenntnifie 
nicht untreu zu werden, im feiten 
Glauben an die Verheißung ihres Hei: 
landes: Selig find die Friedfertigen, 
denn fie werden Gottes Rinder heihen; 
oder: Selig find die Sanftmütigen, 
denn fie werden das Erdreich befiken 
(Matth. 5, 9. 5). Und der Herr hat 
fich zu diefem Worte befannt, obgleich 
nad) jhwerer Sichtung und vielen Lei- 
den unferer Vorfahren. Ohne ihr Zu: 
thun, ja wohl gar noch zu ihrer Über— 
raſchung eröffnete Er ihnen ein Afyl in 
Rußland, deſſen erhabene Herricher Er 
ftet3 mit Huld und Gnade gegen uns 
erfüllte und krönte die Treue unferer 
Väter in ihrem Glauben an uns, ihren 
Kindern, auch noch damit, daß Er uns 
in unferem liebgewordenen Vaterlande 
aud an Leiblihem jegnete. Wir haben 
auch gegenwärtig das Vertrauen, daß, 
wenn der Herr uns nicht einer neuen 
Sihtung und Läuterung zu unter: 
werfen die Abfiht bat, Er das Herz 
unferes geliebten Landesvaters, Kai— 
fers und Herrn und jeiner hohen Re- 
gierung lenten werde, daß wir in fei- 
ner Weife in unferer Glaubens- und 
Gewiſſensfreiheit werden gedrüdt oder 
beeinträchtigt werden. Sein heiliger 
Wille geichebe. 

Unterzeichnet von Gerh. Dyd, Leonh. 
Sudermann, Franz Iſaak, Peter Görz, 
Heinrih Epp und Herman Yanzen. 
(Fortfegung folgt.) 














Die Bungersnot und Peſt in 
Indien. 

Im Nachſtehenden entwirft A. Nott- 
rott, Goßnerſcher Miffionar unter 
den Kols, ein lebhaftes Bild von den 
in diefem Jahr obmwaltenden Zuftän- 
den in Indien. 

Noch ift die Regenzeit nicht eingetre- 
ten (und fteht auch nicht jo früh zu er= 
warten, da die Telegramme von Mau: 
ritius und Zanzibar noch fein Anzeichen 
des Monfun melden und aud) in Gey- 
lon noch nichts davon zu ſpüren ift), 
aber einige ſchwere Gemitterregen haben 
es den Zandleuten ermöglicht, zu pflür 
gen und in der legten Woche zu fäen. 
Die Hauptfadhe, das Auspflanzen des 
Reiſes, beginnt erſt im Juli, wo die 
Tieffelder vollftändig im Waſſer jtehen. 
Jezt werden die Hochfelder mit Reis 
oder Gunduli, einer Hirfenart, die im 
Auguft ſchon reift, befät und die Saat: 
beete angelegt, von denen aus der Reis 
verpflanzt wird. 

Möchte der Herr doch eine gute 
Ernte geben, damit die Folgen der 
Hungeränot bald überwunden würden. 

Bon allen kultivierten Ländern der 
Erde ift Indien wohl am meijten 
Hungersnöten ausgefegt, denn fein 
Regenfall hängt vom Monſun ab, 
der nur wenige Monate im Jahre und 
oft ſchwach weht. Wo Regen fehlt, da 
fehlt auch die Ernte. Man rechnet, 
daß alle 20 Jahre eine Hungersnot 
eintritt. Die legte war die größte in 
diefem: Jahrhundert, denn fie erjtredte 
ſich über 128 Millionen Menſchen. 
Aber auch nie find Eolofjale Anſtren— 
gungen gemadt worden, um der Not 
zu begegnen, wie im vorigen Jahre. 
Nicht weniger als 10 Millionen Pfd. 
Sterling oder 50 Millionen Dollars 
bat das indiſche Gouvernement dafür 
verausgabt; außerdem hat die chrift- 
liche Liebe 4 Millionen Dollars beige- 
fteuert. Solange die Erde fteht, Hat 
noch feine Regierung jo viel darauf 
verwandt, die Not zu lindern, als die 
indifche im vorigen Jahre. Und das 
geihah zu einer Zeit, wn fie an der 
Nordgrenze ſchwere Kämpfe mit wilden 
mohammedaniſchen Stämmen zu be= 
ftehen, und in ihrer weillihen Metro- 
pole einen nicht minder fchweren Kampf 
gegen die Beulenpeft zu führen hatte. 

Letztere ift in Bombay im Ausfterben 
begriffen, hat fi) aber dur Flücht— 
linge weiter verbreitet, 3. B. nad 
Kurradie, wo täglich etwas über hun— 
dert Todesfälle vorlommen. Im gan 
zen find bis jest in der Bombay 
Präfidentichaft 88,003 an der Belt 
geitorben. 

Auch im Bunjab verbreitet fie jich 
und ebenjo ift fie in Kalkutta ausge— 
brocden. 

Sobald es dort befannt wurde, daß 
Peſtfälle vorgekommen jeien, ergriff 
die jehr ängftliche bengalijche Bevölke— 
rung eine Panik, und wer konnte, 
flüchtete per Bahn, Wagen und Schiff. 
In zwei Tagen wurden auf zmei 
Bahnhöfen 80,000 Fahrkarten ausge- 
geben. Man kann jich denten, welches 
Gedränge und welches Gewühl da 
herrſchte; Augenzeugen jagten, e3 
fpotte jeder Beſchreibung. Im ganzen 
haben über 300,000 Menſchen die 
Stadt verlafen, die meilten Native- 
Läden find geſchloſſen, die Markthal— 
len, ſonſt von Taufenden belebt, find 
wie ausgejtorben, die Europäer haben 
Mangel an Dienern, denn ſogar die 
Pankhazieher find geflohen, und die 
europäiihen Gejchäfte leiden Mangel 
an Arbeitsträften, ſodaß fie fich ver— 
einigt haben, feinem eingebornen 
Beamten Urlaub zu geben, und feinen 
wieder anzuftellen, der jegt feine Stel- 
lung verläßt. 

Dazu fehlte e3 nit an Unruhen 
und Aufwiegelungen: Betrüger gin- 
gen in die Häufer der Eingeborenen, 
fih für Beamte ausgebend, die gekom— 
men jeien, die Bewohner zu inokulie- 
ren (mas das Gouvernement empfoh— 
len, aber nicht befohlen hatte) und die 
Leute mußten ſich mit 1—2Dollars 
davon lostaufen. Bor der Inokula— 
tion mit Peſt-Lymphe, die Dr. Haff: 
fines erfunden, baben fie die größte 
Angft, zumal verbreitet worden, daß 
80 Prozent der Inokulierten jtürben. 
Es eriftiere dreierlei Lymphe: für 
Europäer (die blieben dadurch gejund), 
für höhere Eingeborene (die befämen 
Fieber) und für das niedere Bolt, von 
dem 80 Prozent jterben müßten. Zus 
fammenrottungen, infonderheit der 
Mohammedaner, waren die Folgen, 
und viele Menſchenleben, auch einige 





Europäer, find dem zum Opfer gefal- 
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len. Ein junger öſterreichiſcher Inge— 
nieur, der gegen Abend am Ufer des 
Hugly ſpazieren gehend in einem 
Buche las, wurde von dem Mob ange— 
griffen. In ſeiner Angſt ſprang er 
ins Waſſer und ertrank. 

Auch jetzt gährt und kocht es in den 
Maſſen, welche die Wühler nicht zur 
Ruhe kommen laſſen. 

Am 24. Mai (Kaiſerin-Geburtstag) 
hielten die Europäer in Kalkutta einen 
großen Fackelzug, aber fein Einge— 
borner zeigte fih als Zufhauer. War 
doc) das Gerücht verbreitet, die Euro: 
päer hätten ihre Familien nad Fort‘ 
William (dem Fort von Kalkutta) ge= 
bradt, um dann bei Gelegenheit des 
Tadelzuges eine große Megelei unter 
den Eingebornen zu veranftalten. 

Auch bei der Geburtstags: Parade 
ließ fich fein Eingeborner jehen, denn es 
war verbreitet worden, daß alle Zu— 
fhauer durch unterirdiſche Minen in 
die Luft geiprengt werden jollten. 
Beim Ausbruch der Panik in Kalkutta 
famen hier in Randhi viele Telegramme 
an, welche anfragten,ob Wohnungen 
vorhanden jeien. Wir haben ja ziem— 
fi viel Bengali hier und inſonder— 
heit die niederen Yuftizbeamten, Die 
von ihren flüchtenden Verwandten auf: 
gejucht werden. 

Und fo haben auch wir, das heißt, 
die Municipalität von Nandi, uns 
mit der Frage bejchäftigen müllen, 
wie event. der Peſt zu begegnen jei. 
Das erfte war, daß die beiden Puſh— 
puſh-Linien (zweiräderige, von Men: 
ſchen gezogene Wagen, die den Verkehr 
mit der Bahnftation Burulia vermit: 
ten), die der Mohamnıedaner und 
der Bengalis, Befehl erhielten, an— 
fommende Fremde jofort anzumelden. 
Sodann wurde die Stadt in zmölf 
Zeile geteilt, und für jeden zwei Peſt— 
Kommiffionäre eingeſetzt, welche die 
Aufgabe haben, für die ftriftefte Rein- 
lichkeit der Straßen, Höfe und ſoweit 
die Raftenvorurteile ein Inſpizieren 
der Häuſer erlauben, auch diefer zu 
forgen und etwaige verdäcdtige Fieber— 
erfrantungen beim „Healthofficer‘‘ zur 
Anzeige zu bringen. Solden Ehren- 
pojten habe ich auch befommen und 
durfte ihn, troß der dadurch vermehr- 
ten Arbeit wegen der event. damit 
verbundenen Lebensgefahr nicht ab- 
weiſen. 

Für die Iſolierung der Kranken 
und Hausbewohner, in deren Mitte 
ein Peſtfall vorkommen ſollte, iſt ein 
leerſtehendes Kuli-Depot erworben 
worden, doch ſollen nur ſolche dahin 
übergeführt werden, welche in ihren 
Häufern die Kranken nicht ifolieren 
fönnen, reip. die aus dem infizierten 
Haufe, welche fich nicht inofulieren laf- 
jen wollen. 

Die Inofulation hat ih in Bombay 
vortrefflid bewährt, es ift nur ein 
Inokulierter geftorben und das war 
ein alter ſchwacher Mann. 

Wie ſich die Verhältnifje hier geflal- 
ten werden, wenn wirklich an Siolie- 
rung herangetreten werden muß, ift 
noch nicht abzufehen. 

Die Mohammedaner (etwa 4000) 
wollen ausrüden, ſich jedenfalls nichts 
gefallen lafjen, weder Inokulation noch 
Iſolierung. 

In Chaibaia und Purulia ſind 
bereits Unruhen entſtanden und die 
Larca Kols haben Dorfverſammlun— 
gen abgehalten und beſchloſſen, jeden 
mit Pfeilen zu empfangen, der behufs 
Inokulation kommen ſollte. 

Hier in Ranchi herrſchen, in einer 
Straße beſonders, die Pocken und en— 
digen vielfach mit dem Tode. Unſer 
Civil-Surgeon (Kreis-Phyſikus) hat 
darum Impfer mit dem Auftrage da— 
hin geſandt, die Leute zur Pocken— 
impfung zu bewegen, aber da hatte 
es gleich geheißen: „Peſt-Inokulation 
will er einſchmuggeln,“ und der alte, 
fonft jo ſehr beliebte Beamte hatte feine 
liebe Not, die Leute zu beruhigen. 

(Sendbote.) 





Die Bevölkerung Ruplands. 


Im vorigen Jahr hat die erjte Volks— 
zählung im ruffifchen Reiche ftattgefun- 
den. Alle früheren Angaben über die 
Bevölkerung Rußlands beruhen auf 
unzuverläjfigen Schägungen. Bis die 
endgültigen Ergebnifje der Zählung 
befannt werden, dürfte wohl nod) ge- 
raume Zeit vergehen. Die vorläufi- 
gen Ergebnifje werden von dem kaijer- 
lich » ruffiihen Gentral-Romitee für 
Statiftit veröffentliht. Danach zählt 
die Bevölterung des ruffiihen Welt- 
reiches (ohne Finnland) 126.5 Millio- 


auf das europäifche Rukland, 9.5 Mil: 
lionen auf Polen, 9.3 Millionen auf 
den Kaukaſus, 5.7 Millionen auf Si- 
birien und 7.7 Millionen auf Eentral- 
afien. In wie weit die Daten über die 
Bevölkerung des afiatii hen Rußlands 
zuverläffig find, muß dahingeftellt blei- 
ben. Jedenfalls giebt jhon das Zah: 
lenverhältnis der beiden Geſchlechter zu 
Bedenten Unlaf. Für Gentralafien 
3. B. werden 4.2 Millionen Männer 
und 3.5 Millionen Weiber ausgewie— 
fen. Nun ift e& ja richtig, daß im 
Drient — im Gegenfaß zu Europa — 
Männerüberſchuß herricht. Aber fo be- 
trädhtlich wie nad den Zählungsergeb- 
niffen kann es unmögli fein. Die 
orientalifhe Sitte, welche die Frauen 
vor jeder Berührung mit der Öffent: 
lichkeit behiütet, hat fie offenbar in grö- 
Berem Maße auch der Zählung zu ent— 
ziehen verjtanden. Die Daten bleiben 
alfo hinter der Wirklichkeit noch zurüd. 
Nur 16.5 Millionen der ruffiichen Be- 
völferung figen in Städten. Für Pe- 
teröburg werden 1,132,677, für Mos— 
fau 988,614 Einwohner angegeben. 
Mährend ſonſt in den europäiichen 
Großſtädten das weibliche Geſchlecht 
ftärfer vertreten ift, Haben die ruſſiſchen 
Städte eine überwiegende männliche 
Bevölkerung. In Moskau 3. B. wur: 
den 560,943 Männer und 457,671 
Weiber gezählt. Das hängt damit zu= 
fammen, daß in Rußland, wie über- 
haupt auf primitiveren Aulturftufen, 
das Hausgefinde zum großen Zeil aus 
Männern beiteht. Die Detailbearbei- 
tung de3 Zählungsmaterials, wofür 
eleftrifhe Zählmaſchinen verwendet 
werden, it in Petersburg centralifiert. 
Es ift das umfargreichite Zählungs— 
werk, welches die Geſchichte der Statiftif 
überhaupt fennt. 
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Unſer Poſtdienſt. 

Die Rieſenarbeit, die Poſtſachen in 
den Ver. Staaten zu befördern, wird 
in dem eben erſchienenen Jahresberichte 
des 2. Hilfsgeneralpoftmeifters Wil- 
liam G. Schallenberger behandelt. Ein 
Hauptpuntt in dem Berichte ift ein hef- 
tiger Angriff auf die beftehenden ſog. 
Star Route-Methoden. Der Bericht 
giebt die Zahl der Poftrouten am 
Schluſſe des Jahres auf 33,795 an, 
die Gefamtmeilenzahl auf 480,461, 
und die Zahl der durchſchnittlich auf 
jeder Route gemadten wöchentlichen 
Fahrten auf neun an. Es wurden 
434,352,691 Meilen auf diefen Rou— 
ten gefahren, und die Koften diejer 
Fahrten beliefen ſich auf faſt #107 per 
Meilenlänge oder auf faſt $12 für die 
gefahrene Meile. Die Gejamttoften 
während des Jahres für die Routen 
innerhalb der Ber. Staaten und für 
die ausländifche Poſt betrugen $53,- 
023,454. Der Poſtdienſt in Alasta 
läßt nad) dem Berichte jehr viel zu 
wünſchen übrig. Der Bericht empfiehlt 
den Gebrauch pneumatifcher Röhren, 
giebt aber dem Bedauern Ausdrud, daß 
in manden Fällen die Röhren nicht in 
vollem Umfang ausgenugt werden. In 
Bofton ift diefe Rohrpoft täglich 21 
Stunden in Thätigfeit, und alle Poſt— 
fachen erfter Klaſſe werden damit be— 
fördert. Der Boflmeifter von New 


ften im nädften Fiskaljahre auf $2,- 
154,000 geihägt. Über 14,000,000 
Briefe und Poftkarten find in unferen 
internationalen Seepoftämtern expe— 
diert und nur 1500 Irrtümer berichtet 
worden. Für näcftes Jahr unterbrei« 
tet Scallenberger Voranſchläge für 
fein gejamtes Syftem von 856, 947,— 
000 und die Ausgaben für das ge= 
genmwärtige Jahr ſchätzt er auf $54,«- 
215,738. 





Rafjenfämpfe in unferen Sübd- 
ftaaten. 

Wir befinden uns von der Löſung 
des MNegerproblems fo weit entfernt 
als je zuvor. In Wilmington, Nord» 
Garolina, find eine Anzahl Neger er= 
ſchoſſen morden. Ihr Verbrechen be= 
ſtand vor allem darin, daß ſie auf 
ihren Bürgerrechten beſtanden.“ Man 
kann es nun allerdings den Weißen im 
Süden nicht verdenken, wenn ſie unter 
der verlotterten und korrupten Herr— 
ſchaft der Farbigen ſtehen und die Ver— 
waltung der Angelegenheiten ſelbſt in 
die Hand nehmen wollen. Allein dies 
läßt ſich auf geſetzlichem Wege durch— 
ſetzen, ohne daß man gleich zur Waffen— 
gewalt ſeine Zuflucht nimmt und förm— 
lich gegen die Neger zu Felde zieht. 
Letztere Art und Weiſe iſt entſchieden 
ſtrafbar und kann und darf in einem 
freien Lande, wie dem unſrigen, nicht 
geduldet werden. Falls die Staatsbe— 
hörden nicht im ftande find, diefem ge— 
waltigen und mörderifchen Treiben der 


treffenden Staaten ein Ziel zu feßen, 
oder nicht willens find, demfelben Ein- 
halt zu thun, fo ift es Pflicht der Bun— 
deöregierung, einzufchreiten, Ruhe und 
Ordnung herzuftellen und den von den 
Weißen bedrohten Farbigen ihren mäch— 
tigen Schuß angedeihen zu laflen. 
Diefe Raffentämpfe find ein Hohn auf 
unſere freiheitlihen Sinftitutionen und 
es muß dem geſetzloſen Treiben, wie es 
fich in den legten Tagen in der Achtung, 
Vertreibung und Abſchlachtung der 
Farbigen in mehreren Süpdftaaten breit 
gemadt hat, unter allen Umſtänden 
ein Ende gemacht werden. 


.—— + 


Yiebesmwerf Der 
indiijden Witwe Bandita 
RNamabai nimmt, wie aus In— 
dien berichtet wird, jeinen geſeg— 
neten Yortgang. Sie hat fi be— 
fanntlic) der Not der indiichen Witwen 
angenommen, die ja vielfadh noch in 
unmündigem Sindesalter jtehen, und 
denen nach heidnifcher Sitte ein Leben 
voller Qualen, Kränkungen und uns 
fagbarem Elend bevorjteht. Pandita 
Namabai hat eine ganze Schar junger 
Mitwen aus den Hungeränotdiftrikten 
gefammelt und in ihrem Heim aufge- 
nommen. Kürzlich wurden 35 aus 
diefer Char getauft. Auch der Sohn 
einer älteren Witwe empfing zur jelben 
Zeit die Taufe. Es haben nun im 
Laufe des legten Jahres bereit3 300 
Taufen jtattgefunden unter den Wit— 
wen, die fich unter ihrer Fürſorge be= 
finden. Anfangs verfolgte das Wert 
der Pandita nur gemeinnüße und er— 
ziehlihe Zwede. Mehr und mehr ift 
es ein chriftliches Wert geworden, jo 
daß die Neformpartei unter den Hindus 


Das 





Hork jagt übrigens, es jei nicht mög— 
lich geweſen, trog der Einführung der; 
Rohrpoft, die regulären Poftwagen- 
fahrten zu verringern. Die Ausgaben 
an Eifenbahnen für die Beförderung 
der Poſtſachen betrug nad einer am 
30. September gemadten Berechnung 
$30,449,837, und die Koften für Ei- 
fenbahntransportation für das mit 
dem 30. Juni 1900 zu Ende gehende 
Yisfaljahr werden auf $33,275,000 
geihägt. Ein Fehlbetrag von falt 
$1,000,000 in diefem Fiskaljahre für 
Transportation ift wahrſcheinlich. Für 


ihre anfangs gewährte Unterjtügung 
zurüdgezogen bat. Vor einiger Zeit 
weilte Bandita Ramabai längere Zeit 
in England und Amerifa, um neue 
Hilfsquellen für ihre Arbeit zu erſchlie— 
ben. Jetzt ift fie wieder nach Indien 
zurückgekehrt. 





Eine Glocke am Klang, 
Einen Bogel am Gejang, 
Einen Mann am Gang, 
Einen Thoren an den Worten, 





Dceanpoftbeförderung werden die Ko— 


Kennt man an allen Orten. 








find der Schreden von 
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Schlechte Träume 


und unterbrochener Schlaf 
... Unverdaulichkeit. | 


@ine — a Appetitlofigfeit } 


und beide zeigen, daß die Gefundheit nicht gut iſt. 
Um wieder gefund zu fein, gebrauche man » 0» 


Dr. Auguſt König’s 


Hamburger Tropfen 


Sie werden Linderung fchaffen, heilen und wies 
derberftellen. 














nen. Davon entfallen 94.2 Millionen 


Weißen gegen die Farbigen in den bes ' 
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Die Nundſchau. 


Oeraus gegeben von ber 
Seononite Publishing Co., Elkhart. Int. 
Meigtert von D. F. Janken. 
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Erſcheint jeden Mittwoch. 
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W@reis 75 Gent ver Jade. 





Bntered at the ‘Post Office at Rikhart. Ind., 
# second class matter. 


30. November 1898 











— Unfer neuer Büdertatalog ift 
jet zur Verſendung fertig. Er ift 128 
Seiten ftart und enthält ein Verzeich— 
nis aller Bücher und Schriften, melde 
man aus unſerm Verlagshaus beziehen 
tann. 

Auch haben wir einen befonderen 
Weihnadhtstatalog mit Verzeichnis ei- 
ner Auswahl Wandſprüche in ſchönſter 
Ausführung, Bilderbücher, Volks- und 
Jugendſchriften, Erbauungsbücer und 
Traktate, Sonntagsihul : Litteratur, 
Fleißkärtchen, Bibliche Bilder, Blumen- 
arten, Weihnachtskrippen u. |. w. 
Man ſchreibe jofort um dieje Kataloge 
und beftelle dann jeine Weihnadtsia- 
hen von der 

Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 


— Unſerm Derfjprechen ge 
mäß bieten wir unjern Leſern 
jet auch die Prämien, welche 
mit der Mlennonitifchen Rund- 
fchau erworben werden fönnen. 

Wer die Rundihau für das Jahr 
1899 beftellt und uns mit der Beitel- 
lung 75 6t3. als Borausbezahlung 
ſchickt, der darf fih von den folgenden 
drei Gratisprämien eine wählen. 


No. 1. — Moodys „Der Himmel‘; 
brofchiert, aber der Inhalt deshalb jo 
gediegen als in einem mit Goldſchnitt 
verjehenen Prachtbuche. 

No. 2. — Moodys ‚‚Berborgene 
ſtraft;“ gleichfalls broſchiert. 


No. 3. — Ein Neues Teſtament; 
Reinwandeinband; Taſchenformat; ſchö— 
ner, deutlicher Druck; ohne Pſalmen. 


Für 85 Cents im Voraus, 
erhält man die Rundſchau ein Jahr 
und 

No. 4. — „Schneeflocken“, ein 92 
Seiten ſtarkes Büchlein mit ſchön illu— 
ſtriertem Pappdeckel. Enthält 43 aus— 
gewählte Weihnadts- und 32 Neu— 
jahrs-Wünſche. Für Knaben. und 
Mädchen ein jehr wertvolles Büchlein. 

Kür 90 Cents im Boraus, 
erhält man die Rundſchau ein Jahr 
und 

No. 5. — Eine „box“ Aegyptiſchen 
Baljam, eine bewährte Salbe zur Hei- 
lung von Wunden, Verrenfungen und 
Anſchwellungen. 


Für 81.00 im Voraus, erhält 
man die Rundſchau ein Jahr und 


No. 6. — Teſtament und Pinimen, 
großer, jehr deutlicher Drud, mit meb- 
rerentolorierten Landkarten. Beſonders 
für Leute geeignet, denen das Leſen 
ſchwer wird. 

No. 7. — Ghriftliher Jugend: 
freund, das bemwährte, vielbeliebte 
Sonntagsihulblatt, welches wöchentlich 
vierjeitig ericheint und jamt den Sonn- 
tagsſchul⸗Lektionserklärungen viele in= 
terefiante und lehrreiche Geichichten 
enthält. Auf der Vorderjeite und der 
Mitteljeite ift immer ein zu einer Ge- 
ſchichte pafjendes Bild. 

Für 82.40 im Boraus, erhält 
man die Rundfchau ein Jahr und 

No. 8. — Rand-MeNallys neuen 
ilfuftrierten Atlas der Welt, ein wert- 
polles Prachtwerk in deutſcher Sprache, 
mit 160 Bollfeiten-Landlarten und 
208 Seiten ſtark. 

Für 82.75 im Voraus, erhält 
man die Rundſchau ein Jahr und 


No. 9. — Die Internationale 
Deutjhe Lehrer = Bibel. Diejes 
Buch enthält die notwendige 
Auslegung für den Bibel- 
Studenten. Der Drud iſt groß 
und deutlih, das Papier dauerhaft, 
der Einband geihmadvoll — Morocco, 
ertrafein, Rot- und Goldicnitt, in 
biegfamem Einband (Divinity Cir- 
euit). Ein Pradtgeihent zu Weih— 
nachten und viel wertvoller als manch 
teures Geſchenk. 

Wenn alte Unterſchreiber rückſtändig 
find, müſſen fie zuerſt alles aufbezah- 
len, ehe fie eine Prämie beanjpruchen 
dürfen. 

Bei der Beitellung gebe man deutlich 


über die geplante Vergrößerung der 
Mennonitiihen Rundihau hoffen mir 


"in nächſter Nummer Näheres bieten zu 


fönnen. 





— Mir mödten für das fahr 1899 
ganz befondere Anftrengungen maden 
unfere Unterfchreiberlifte um ein Bier: 
tel zu vergrößern. Unſere Leſer find 
gebeten, uns darin behilflich zu fein. 
Wir haben feit einiger Zeit die Rund— 
ſchau koftenfrei ausgeboten an alle, die 
uns ihren Namen und Adreſſe ſelbſt 
einſchickten; aber wie follen die Leute 
davon milfen, wenn unfere Xeler es 
ihnen nicht jagen. Wir bitten daher 
jest alle Zefer uns je einen Namen und 
Adreſſe einer Perſon einzufenden, die 
nod nicht auf die Mennonitifhe Rund: 
ſchau abonniert hat, daß wir joldhen 
die Rundſchau bis Neujahr 1899 koſten— 
frei zufhiden können. Dann um Neu— 
jahr habt Ihr die erſte Gelegenheit 
Eure Nahbarn zu Abonnenten anzu= 
werben. Solden Gefallen wollen wir 
auch nicht ohne Wiedervergeltung ver— 
langen, ſondern wir bieten dafür ge— 
nannte Prämien unter folgenden Be— 
dingungen: Mit der Beſtellung 
muß zu gleich der betreffende 
Abonnementäbetrag einge: 
fandt werden und Namen und 
Adreilen der gewonnenen Abonnenten 
deutlich angegeben fein. Die Namen 
fönnen einzeln eingefandt werden, falls 
der Betreffende fich ein Geſchenk erwer— 
ben will, für welches er zwei, drei oder 
mehr neue Abonnenten gewinnen muß, 
diejelben aber nit auf einmal findet. 


Mer uns einen neuen Abonnenten 
einſchickt, erhält feine eigene Rundſchau 
ein Jahr für 55 Cents, vorauäbe- 
zahlt. 


Mer und zwei neue Abonnenten 
einſchickt, erhält feine eigene Rundſchau 
ein Jahr für 35 Cents, vorausbezahlt. 


Mer uns drei neue Abonnenten 
einfchict, erhält den „Chriſtlichen Ju— 
gendfreund“ ein Jahr kojtenfrei. 


Mer und vier neue Abonnenten 
einſchickt, erhält feine eigene Rundſchau 
ein Jahr koftenfrei. 


Mer uns fünf neue Abonnenten 
einjchidt, erhält beides Rundſchau und 
Jungendfreund als Prämie. 


Mer uns zehn neue Abonnenten 
einfchidt, erhält Rand: McNallys neuen 
illuftrierten Atlas der Welt in deut: 
fher Sprade. Der Atlas enthält 160 
Vollſeiten-Landkarten und ift 208 Sei— 
ten ſtark. 


Wer uns fünfzehn neue Abon- 
nenien einſchickt, erhält die ſchöne deut- 
fche Yehrerbibel No. 122. Der Drud 
it groß und deutlih; Ginband ge- 
ſchmackvoll — Morocco, ertrafein, Rot: 
und Goldfehnitt in biegfamem Ein- 
band. Preis 84.00. 


Wer und zwanzig neue Abon- 
nenten einfchidt, erhält einen Band des 
Märtyrerfpiegel. Dieſes Wert ift wert, 
daß man fi drum bemühe. 


Adrepßveränderung. 








Melde allen Leiern, daß meine Adreſſe 
nicht mehr Grosmwel fein wird, jondern 
Dr. G. Milbrandt, 934 School Street, 
Chicago, SU. 


— Thue meinen Freunden und Befann= 
ten fund, daß meine gegenwärtige Adrefje 





ift: P. E. Penner, 
Mt. Lake, Minn. 
Bekanntmachung. 


Wir möchten alle unfere Leſer darauf 
aufmertfam maden, daß die folgenden 
Perſonen von nun an al unfere Agen- 
ten fungieren wollen und man ſich da— 
ber des Bequemlichkeit halber wegen 
Beitellung von Büchern oder Blättern 
an diefelben wenden wolle. 


David Buſchmann, Hillsboro, Kanfas. 
Peter Kraufe, Lehigh, Kanſas. 

6. H. Friefen, Goefjel, Kanſas. 

C. E. Wedel, Moundridge, Kanſas. 
G. D. Glaaffen, Whitewater, Kanſas. 
Jacob J. Epp, Inman, Ranjas. 
Löwen Bros., Winkler, Manitoba. 
Johann Funk, Altona, Manitoba. 

P. W. Dued, Gretna, Manitoba. 

B. BP. Siemens, Gretna, Manitoba. | 
Hofer & Tichetter, Freeman, ©. Dat. 
J. D. Schroeder, Mountain Late, 
Minn. 

Johann Voth, Henderfon, Neb. 
Franz Thiefen, Marion Yunction, 
©. Dat. 

% 3. Kleinjafler, Bridgemater, ©. 
Dat. 


Erbkundigung. — Auskunft. 


KIT Ber eine Austunft erteilt iſt gebeten 
Woenen in welcher Nummer die betreffende 
Atunñdigung abgedrudt waı. 

u m Anterefje der Frageitelier bitten 
vir die Lefer, wenn fie an dieſer Stelle 
#rfundigungen nach ihnen bekannten Ber: 
snen finden, dieielben darauf aufmerfiam au 
sahen 








$ Wie ift die Adreſſe des A. W. Toews, 
früber Dallas, Polk Eo., Oregon? Bitte, 
lieber Onfel, icreiben Sie uns Ihre 
Adreſſe, daß wir Ihnen einen Brief ſchrei— 
ben lönnen. %.3.Quiring, 
Klein, Nord: Dakota. 
(?) Bitte die Nundichauleier, mir doch 
Auskunft zu geben, wo meine Schwefter, 
verheiratete Heinrih Schmidt wohnt, oder 
ob fie noch am Leben ift, früher hat fie 
in Mauitoba gewohnt. Sollten die Zeilen 
auch ın ihr Haus einfehren, dann bitte ich, 
uns doch zu berichten wie es Euch gebt; 
follten fie aber die Rundſchau nicht jelbit 
leien, dann möchten andere doch jo gefäl 
fig fein und uns über ihr Befinden be: 
richten Wir wohnen fhon feit 1897 auf 
Sagraboffa in HAlumenort, früher wohn: 
haft geweien in Lichtenau. Wir erfreuen 
uns einer ihönen Gejundbeit und wohnen 
in der Nähe unserer Kinder. Grüßend, 
Hund Agatha Did, 
Gouvernement Eherion, Poſt Bereäneho: 
wato, Woleft Orloff, Blumenort No. 7, 
Rußland. 


Prival- Korrefponden,. 








Merter Editor der Rundihau! Eis 
nen herzlichen Gruß zuvor. Ich will 
durch die Rundſchau unſern Freunden 
und Belannten hier in Amerika ſowie 
in Rußlarid unsere Verhältniſſe willen 
lafien. 

Die Freunde find: in Lindenau, Ja— 
fob Wienßen Kinder und David Krökers 
mit ihren Kindern; in Rofenort, Jo— 
hann Wienken mit ihren Kindern; in 
Tiegenhagen, Heinrich Hüberts mit ih— 
ren Rindern; in Schönau, meine El: 
tern, Peter Wieben, und Abraham 
Wiens mit feinen Sindern, und Naron 
Diden Kinder; auf Lindenort, Gerhard 
Heidebreht3 mit ihren Kindern ; in 
Memrid, Frau Bernhard Wiens; in 
Hierihau, Bernhard Hildebrands Kin— 
der; in Tiegermweide, Heinrich Janzens. 
Die übrigen Freunde und unſere Nich— 
ten und Vetter werden an der Namens— 
unterſchrift erfehen, wer wir find. 

Meine I. Frau Hatte ſchon lange 
Rheumatismus in den Armen und Bei: 
nen und vor drei Jahren verlor fie die 
| Kräfte jo weit, daß fie nicht nähen noch 
| firiden fonnte; übrigens kann fie effen 
und ſchlafen und beinahe alle Tage 
aufitehen, aber auf den Wagen hinauf 
und herunterfteigen das geht fehr 
ſchlecht. Zur Kirche mitfahren will 
beinahe nicht gehen. Nun will ih noch 
fchreiben, wie es mir den 14. Juli 1898 
beim Fiſchen in unferem Fiſchteich er— 
gangen if. Die Kinder haben das 
Neb gezogen und ich wollte die Fiſche 
nad der Mitte treiben; mit einem Mal 
befam ich etwas ins rechte Auge, das 
hat mir fehr weh gethan und wir konn— 
ten es nicht herausbefommen. Den 
fechiten Tag fuhr Johann, unſer Sohn, 
mit mir nah Hutchinſon zum Augen- 
arzt und der hat das Auge befehen und 
er ſagte, es fei jet nichts drin, aber es 
ſei etwas drin geweſen. Er jagte, das 
Auge fei jehr verlegt; id würde viel- 
leicht da3 Sehen verlieren, was denn 
auch geſchehen iſt. Ich mußte in Hut: 
chinſon zwei Wochen im Hofpital blei- 
ben und in ein paar Tagen war das 
Sehen weg. Dann bin ich heimgefah- 
ren, habe noch drei Monate im Finftern 
figen müfjen, und die Kinder haben 
mir dreimal den Tag Medizin in die 
Augen fprigen müflen. Das andere 
Auge wurde mir aud noch wehe. Die 
Augen find mir au noch nicht heil, 
aber ich fann ſchon mal ein wenig hin- 
ausgehen; gefahren bin ih noch die 
ganze Zeit nit. Vom Dreichen, Pflü- 
gen, Heumaden und Kornbrechen habe 
ich nichts geliehen. Ich und meine liebe 
Frau find fo ziemlih immer in der 
Stube. Es gehört große Geduld dazu. 
Allen I. Freunden und allen Rund 
ſchauleſern unfere herzlichſten Grüße. 
Gedenfet fürbittend Eurer Mitpilger 
nad Zion, 

Heinrid und Maria Wiens, 
Inman, MePherſon Eo., Kan. 








Der Paflagierzug der Grand Trunk 
Eifenbahn, der Montreal am Montag 
Abend verließ, it am Dienstag More 
gen, den 15., infolge falfcher Weichen- 
ftellung in einen öftlich gehenden Fracht: 
zug gerannt, wobei 12 Perſonen ein 
plögliches jchredliches Ende fanden und 








die Nummer der Prämie an. E73 


Peter Zimmerman, Roanote, XI, 


viele andere ſchwer verlegt wurden. 


Schredliches Eiſenbahnunglück. 





Der Zuſammenſtoß ereignete ich 24 
Meilen weſtlich von Trenton, indem 
der Pafjagierzug infolge einer verjtell 
ten Weiche anitatt auf das füdliche auf 
das nördliche Gelvife fuhr und dort mit 
einem warte den Frachtzug zufammen= 


ftieß. Der Zufammenprall war ein 
furchtbarer. Beide Lokomotiven rich- 


teten jich ferzenarade in die Höhe und 
waren im Nu eine einzige Mafje verbo- 
genen Gifens und Stahls, ein Ichredli» 
her Anblid für die Paſſagiere, die 
angfterfüllt aus den Waggons ftrömten. 
Für den Führer und Heizer der Erpreß 
lofomotive war es ein augenblidlicher 
Tod, ebenfo für ſämtliche ſchlummern— 
den Baflagiere des Koloniften- Waggons. 
Lebtere war von der Expreß-Car voll» 
ſtändig zerdrüdt worden, und die Paſ— 
fagiere fofort getötet und unter den 
Trümmern begraben. Der Anblid 
war ein grauenhafter. Die Emigran= 
ten auf dem Zuge liefen mweinend und 
jammernd umher, die Berlegten ſchlepp— 
ten ihre verjftümmelten Glieder jo weit 
wie möglih vom Zuge, während die 
unter den Trümmern eingeflemmten 
jämmerlid um Hilfe jchrieen. Meh— 
rere Farmer der Nachbarſchaft leiſteten 
da wertvolle Hilfe. 

Später: Über das Eijenbahnunglüd 
im öſtlichen Ganada, wobei mehrere 
Einwanderer aus Rußland ihren Tod 
fanden, wird jeßt gemeldet, daß dieſel— 
ben fich auf der Reife nad Cincinnati 
befanden. Die richtigen Namen der 
Getöteten jind: Friedrich Kern und 
Frau, ſowie 2 Töchter im Alter von 20 
und 7 Jahren, und Georg Arbeg und 
Frau. (Nordweiten.) 


. er 


Die Wahlfchlacht. 

Die großen Parteien unferes Qandes 
haben ſich am verflojjenen 8. November 
aberınal3 in friedlihem Wettftreit ge— 
mefien. Die Wahlen hatten infofern 
ein nationales Gepräge, al3 die politi- 
Ihe Zujammenfegung des 56. Ber. 
Staaten =» Kongreiies davon abhing. 
Soweit dies heute erfichtlich, Haben’ die 
Republifaner im nationalen Abgeord- 
netenhaus etlihe Site eingebüßt, doch 
verfügen fie immerhin nocd über eine 
fontrollierende Mehrheit. Die Umwäl— 
zung, die bei der Erwählung verſchie— 
dener Staatögejeßgebungen zu Gunften 
der republifaniihen Partei jtattfand, 
fihert republitanifche Nachfolger für 
verfchiedene demofratifche Bundesfena: 
toren. Der Senat neigte ſich bislang 
der demofratifchen Seite zu und durch 
deſſen neuefte Umgeftaltung, die aller- 
dings erft nah dem 4. März nächſten 
Jahres erfolgen wird, geht die gefamte 
Bundesregierung in die Hände der Re— 
publifaner über. Es ift dies fein 
geringer Triumph für die Mcfinley- 
Adminiftration. Wir geben im nad: 
folgenden die politiihe Zujanımenjet- 
zung des neuen Repräfentantenhaujes 
und damit das Reſultat der Kongreß— 
wahlen wieder. 


Alabama: Demokraten, 9. 

Artanfas: Demokraten, 6. 

Galifornia: Republitaner, 6; zwei⸗ 
felhaft, 1. 


Golorado: PBopuliften, 1; Silber: 
partei, 1. 

Gonnecticut: Republikaner, 4. 

Delaware: Republikaner, 1. 

Ylorida: Demokraten, 2. 

Georgia: Demokraten, 11. 

Idaho: Demokraten, 1. 


Illinois: Republitaner, 15; Demo- 
traten, 7. 

Indiana: 
fraten, 4. s 

Jowa: Republikaner, 11. 


Republifaner, 9; Demo: 


Kanſas: Republikaner, 8. 

Kentudy: Republikaner, 2; Demo- 
fraten, 9. 

Maine: Republikaner, 4. 

Maryland: Nepublilaner, 4; De- 
moflraten, 2. 

Mafiahufetts: Nepublifaner, 10; 
Demotraten, 3. 

Mihigan: Republikaner, 12. 

Minnefota: Republikaner, 7. 

Miſſiſſippi: Demokraten, 7. 

Miſſouri: Republikaner, 3; Demo- 
fraten, 12. 

Montana: Demotraten, 1. 

Nebrasta: Nepublitaner, 2; Des 
mofraten, 4. 

Nevada: Silberpartei, 1. 


New Hampihire: Republitaner, 2. 
New Jerſey: Republikaner, 6; De- 
mofraten, 2. 
New York: 
mofraten, 18. 
North Carolina: 
Demofraten, 7. 


North Dakota: 


Republilaner, 16; De- 


Republitaner, 2; 


Republikaner, 1. 


Obio: 
traten, 6. 

Oregon: Republitaner, 2. 

Pennſylvanien: WRepublitaner, 21; 
Demotraten, 9. 

Rhode Jsland: Repuhlikaner, 2. 

Süd: Garolina: Demotraten, 7. 

Süd Datota: Republikaner, 2. 

Tenneſſee: Republikaner, 2; Demo: 
traten, 8. 

Teras: Nepublitaner, 1; Demotras 
ten, 11; zweifelhaft, 1. 

Utah: Demofraten, 1. 

Vermont: Republikaner, 2. 

Virginia: Demokraten, 10. 

Wafhington: NRepublitaner, 2. 

Weit Birginia: Nepublitaner, 3; 
Demotraten, 1. 

Wisconfin: Republikaner, 10. 

Wyoming: Republikaner, 1. 

Es geht aus diefer Tabelle hervor, 
daß im ganzen 187 Republitaner, 163 
Demofraten, ein PBopulift und 2 Re- 
präfentanten der Silberpartei gewählt 
wurden. In zwei Fällen muß die 
offizielle Stimmenzählung ensicheiden. 
Immerhin ift eine republikaniſche 
Mehrheit vorhanden, menngleich fie 
reduziert worden ift. 

Was die Staatswahlen anbetrifit, 
jo waren befonders diejenigen in New 
Vort und Pennſylvanien von unge: 
mwöhnlidem Intereſſe. Im erſteren 
Staate ſiegte als Gouverneur der Re— 
publikaner Rooſevelt mit etwa 20,000 
Stimmen Mehrheit über den Tamma- 
nplandidaten Auguftus van Wyd, in 
legterem der Republifaner Wm. X. 
Stone mit nahezu 100,000 Stimmen 
über den Demokraten Jenks. In den 
übrigen Staaten, die Gouverneure er- 
wählten, war folgendes Refultat zu 
verzeichnen: California, Gage (Rep.); 
Colorado, Thomas (Fufion); Connec- 
ticut, Lounsbury (Rep.); Kanſas, 
Stanley (Rep.); Michigan, Pingree 
(Rep.); Minnefota, Lind (Fufion); 
Nebrasta, Hayward (Rep.); New Ser- 
jey, Voorhees (NRep.); Nevada, Me- 
Millin (Rep); New Hampihire, Rollin 
(Rep.); Nord» Dakota, Funcher (Rep.); 
Maſſachuſetts, Wollcott (Rep.); Süd— 
Datota, Lee (PBopulift); Tenneſſee, 
MeMillin (Dem.); Texas, Sayres 
(Dem.); Wisconfin, Scofield (Rep.). 
Wyoming ermwählte einen demotrati- 
jhen Gouverneur. 


Republifaner, 15; Demo- 


Die Staaten, welche einen Bundes 
fenator zu erwählen haben und in de- 
nen die Mahl einer republifanifchen 
Staatsgeſetzgebung gefichert zu fein 
Icheint, find die folgenden: Michigan, 
Minnefota, Delaware, Nord Dakota, 
Gonnecticut, Maſſachuſetts, Wisconfin, 
Wyoming, Indiana, Nem ort, Penn— 
Iylvanien, New Jerſey, Nebrasta und 
Galifornia. Sieben dieſer Staaten 
find heute im Bundesjenat dur De- 
mofraten wie folgt vertreten: Gray 
von Delaware, Turpie von Andiana, 
Mitchell von Wisconfin, Murphy von 
New Hort, Roach von Nord Dakota, 
Smith von New Jerſey und White von 
Galifornia, während Senator Allen 
von Nebraska ins populiftiihe Lager 
gehört. Diefe fämtlichen Senatoren 
werden republitaniihe Nachfolger er- 
halten. Senator Gray von Delaware 
ift befanntlich ein Mitglied der Pariſer 
Friedens-Kommiſſion. Bundesjenator 
Quay (Republifaner) von Pennſylva— 
nien dürfte ebenfalls um Amt und 
Würde kommen, da in genanntem 
Staat eine ihm feindliche, wenn auch 
republifaniihe Legielatur erwählt 
wurde. UÜber den Ausgang der Legis- 
laturwahlen im Staate Walhington 
und in Welt Virginia ift man ſich noch 
nit klar, aber wenn dieſe beiden 
Staaten aud den Demokraten über: 
lafjen würden, haben die Republikaner 
nad) dem 4. März 1899 immerhin eine 
Majorität von 14 Stimmen im Bun: 
desjenat. (Wbl.) 


— — — —— 


— Wenn es licht werden ſoll, dann 
ſchmücke deine eigene Lampe. 


— 


Staat Ohio, Stadt Toledo, | 

Zuca® County, ss. f 

Frank J. Cheney beichwört, dap er 
dev ältere PBartn r der Firma F. %. 
Cheney & Co, tft, welche Geichäfte ım 
der Stadt Toledo, in obeng nannten 
County und Staate thut, und daß bejagte 
Firma die Summe von einhundert 
Dollars für jeden Fall von Katarıh 
bezahlen wird, der durch den Gebrau ft 
von Hall’3 Katarrh-Kur nicht ge» 
heilt werden kann. 

Frank J. Cheney. 
Beſchworen vor mir und unters 
ichrieben in meiner Gegenwart 
am 6. September A. D. 1886 
A. W. Gleajon, öffentlicher Notar 
Hall's Katarrh-Kur wird innerlich ge» 
nommen, und wirft direkt auf das Blut 
und jchleimigen Oberflächen des Syitens, 
Lat Euch umjonjt Zeugniſſe tommen 

%.%. Cheney & Co., Toiedo, D, 
Berfauft von allen Apotbetern, 7öt 
Hall’3 Familien-Pillen ſind die beiten 

35’97-—34’ 100 


— — 
Siegel 
re 


Eine gefährlide Fahrt. 
200 Bafjagiere waren am 25. Oktober 
d. J. in fehr gefährlicher Lage, ohne 
es zu willen. Ein Eilzug der Erie-Bahn 
faufte mit Bligesfchnelle dahin, während 
der Zugführer tot auf feinem Poſten 
niedergefunfen war, und niemand 
wußte ed. Um Mitternacht verlieh der 
Zug Binghamton und hielt nit an, 
bis er das zwanzig Meilen entfernte 
Susquehanna, Pa. erreichte. Als er 
dur die Hleineren Stationen dahin» 
rafte, merkten die Stationsbeamten 
wohl, daß etwas verkehrt ift, denn die 
borgeichriebenen Eignale wurden vom 
Lofomotivführer nicht beachtet. Der 
Heizer war hinten im Kohlenwaggon 
beihäftigt gewejen, als ihm die ra- 
jende Eile, ohneirgend ein Warnungs- 
zeihen zu hören, unheimlich vorkam. 
Ehe der Zug in den Susquehanna- 
Bahnhof einlief, bemerkte er, daß der 
Lokomotivführer tot auf feinem Plage 
laß. Es ſcheint, er ift plöglich einem 
Herzichlag erlegen. Viele der Pafla- 
giere fchliefen, andere unterhielten ſich 
un» niemand ahnte die Gefahr. In 
ähnlicher Zage befindet ſich jeder unbe- 
fehrte Menſch, der mit Sturmeseile der 
Ewigkeit entgegengeht und hat keinen 
Führer und es fümmert ihn auch nicht. 


Es reut mid nidt Zn 
dem herrlichen Liede Terfteegens: 
„Kommt, Brüder, laßt uns gehen!“ 
worin der Pilgerweg mit einer Bahn 
durch die Wüſte nad) Kanaan verglichen 
wird, fängt befanntlich ein Vers an: 
Es foll uns nicht gereuen der fchmale 
PBilgerpfad. Dazu erzäblt Krätzinger 
in dem wertvollen Buche „Verſtehſt du 
aud, was du ſingeſt?“ folgendes: Auf 
dem ſchönen, wohlgepflegten Kirchhof zu 
Heilbronn liegt ein unf&einbarer Grab— 
fein, unter dem eine treue, ihrer Pflege 
in den Yazaretten 1870 unterlegene 
Jungfrau fhlummert. Aber auf dem— 
jelben fieht man oben ein rotes Kreuz 
mit der Inſchrift: „Es reut mid) 
nicht!” 


In die Tiefe—in die Höhe. 
Ein Taglöhner hatte auf feinem Güt— 
lein einen großen Birnbaum; an dem 
hatte er feines Herzens Freude; „denn,“ 
fagte er, „der iſt mein Speifemeifter 
und bringt mir faft jeden Herbſt jüße 
Birnen und Hugeln, und er ift aud 
mein Kirchturm, der mir oft den Weg 
zum Himmel zeigt.“ An einem Frühe 
jahr nun ftarb der einzige Sohn. Das 
hat den armen Mann fo tief gebeugt, 
daß er auch den Birnbaum ſchier ver- 
gelien hat. Als aber einige Tage nad 
der Leiche die liebe Frühlingsionne fo 
recht warm herabidien und der Baum 
über und über im weißen Blütentleid 
prangte, da jah ihn der Mann lange, 
lange finnend an; dann fagte er au 
feiner rau: „Mutter, ſchau, wie un— 
jer Baum jo ſchön ift und feine Zweige 
fo prächtig in den blauen Himmel hin- 
einftredt! Und doch ftedt er unten in 
der finftern Erde und die ſchwere Erde 
drüdt feine Wurzeln. Es ift einmal 
nicht anders: zuerft muß mar im fine 
fern Thale Laft tragen, aber da droben 





Verfammlung, aber ein Berluft. 


No. 4, 5, 6 und 7, Größe 8x10 





ſchauen wir doc des Himmels große 


— Thomas fehlte nur in einer Pracht und Herrlichkeit; eins ohne das 


andere ift nicht möglich.“ 


Neue Wunſchumſchläge! 
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Neueſte Nachrichten. . Mann, 


| fit, daß die Spanier die Vorſchläge der wegung bringt, bei der Zerftörung des Ei- 
Ber. Staaten annehmen werden, gewinnt ſes weſentliche Dienfte leiftet. 
an Boden. Eine bezeichnende Andeutung Waihington, D. C., 23. November. 


| bieier Ansicht über die Lage war eine Be: 


’ 


x Depeihe aus Altona Yagt, ein Dldenbur: 


Wilhelm und Kaiſerin Augufte Victor 


« beutihen Kaiſer nad jeiner Rückkehr aus 


» Beleidigung überführt und zu dreijähriger 


‘Amerikaner Spanıen gleiche Hanbdelsvor: 


‚nicht dazu dienen, den größeren und ſtär— 


Ausland. ht | f 
| merfung, die Senor Abarzuga von ber ſpa— 


niſchen Kommtifion heute fallen ließ, daß 

Deusidhland. 
Berlin, 23. November. — | i 
ihe aus Elbing, dev weitpreußiidhen Da fre 
fenitadt, meldet, daß ein Attentat auf das | Senor Djeda, fan i 
Leben des Karen verübt wurde, als der: | Madrid eingetroffenen Weiſungen nod 
felbe von Kopenhagen zurüdfehrte. | nicht hinlänglich gereift jeien, um bie 
Kırı bevor der Sondersug des Kaiſers Kommiſſäre in den Stand zu iegen, die 
über die Brüde zwiſchen Böhmenhöfen und nächſte Sitzung anzuberaumen. Der Kor: 
Lagern (2) fubr, entdedte der Bahnmwarter, teipondent ber Aſſoc. Preſſe fragte den 
daß die Brücte verbarrifadiert war. Nach Senor Abarazuga beute, ob die Kommiſ⸗ 
fait übermenihliben Anitrengungen ge: | are Im kande jein würden, Paris nächſte 
fang es dem Bahnwärter, die auf dem Ge: | Woche mit dem Vertrag zu verlaffen, mor: 
feife aufgetürmten Hindernifie zu entfer | auf ber Gefragte nad dem Bertreter der 
nen, lo daß der Fatierliche Zug unbeichä Aſſociierten Preſſe hinſchiebend, wie um zu 
bigt davonfam. Der Bahnwärter befindet | beobachten, ob derſelbe die Wichtigfeit der 
fih in Folge der Anftrengungen und der | Ermiderung bemerfe, Tante: „Sch vermute, 
ausaeitandenen Angit franf im Hoipitale.| daß wir noch weitere 14 Tage bier fein 
Eine iofort im Geheimen angeftellte Un — a wurde 2. ipaniiche 
erſuchung ift Gange. Kommiffär ausgefragt, „wird von einem 
RER ’ Teile der pariler Vreſſe die Anficht io 
Mi Kater nachdrücklich ausgeiproden, daß Sie die 
ta | 320,000,000 ablehnen, jedoch den Vertrag 
trafen heute aus Pola bier ein und Mur” | unterzeichnen werden mit einem Proteft, 
den am Bahndhofe vom Prinz Regenten daß Sie dies nur unter dem Druck der Ue: 


Der Setrerär der ſpaniſchen Kommiſſion, 
ſagte heute, dab die aus 


ndhen, 24. November. 


‚ Ruitpold von Bayern und den Miniftern | bermacht thun?“ „Nun, es fcheint, daß 
vbegruͤßt. Nah Einnahme eines Gabelfrüh 


e | $20,000,000 ein Betrag find, der uns nicht 
ftüds ſetzte das Kaijerpaar eine Reife in jonderlich zufriedenftells.‘‘ 
Die Heimat fort In dieſer halbausweichenden Weije be— 
antwortete der ſpaniſche Diplomat die 
Frage. Der Korreipondent der Aſſociier— 
|ten Breffe fuhr dann fort: „Und dann ift 
noch behauptet worden, Spanien werde fich 
weinern den Vertrag zu unterzeichnen, das 
z. | angebotene Geld ablehnen, einen Proteſt 
> | bei den Mächten erheben und jeine Frie: 
densfommifjäre würden nad) Haufe gehen. 
Sit das das wahricheinlichite Ergebnis?‘ 
„Aber, mein Lieber, wir ſollten uns in 
| feine Vermutungen einlafjen, wir, jollten 
Rom, 23. November. In der heutiz | Tag für Tag wiſſen, was Tag für Tag 
gen Sitzung der Deputiertenkammer — vorgeht.“ „Und jo erwarten Sie, daß wir 
der Finanzminiſter eg en g | —— 14 * Eee TEE En 7 
weis über das Budget des Jahres. Der arbeiten?‘ „Jawohl, age. Vielleicht 
Ausweis wurde mit einer gem fen fügten | önnen —— Angelegenheiten in dieſer 
Gutheißung entgegengenommen, da das Zeit verhandelt werden.“ 
Budget ale möglichen eg ger Das — am —28 unge 
ner Art für Bejeitigung eines Defizitö für|tage iſt Fakt, naß und unfreundlid. Die 
1898—99, welches auf 14,000,000 Lire 4 amerifaniichen Friedenskommiſſäre nah: 
des für 1899-1900, welches wegen des men heute an einem von Whitelam Reid 
Baues einer Eiienbahn und des Verſiegens im Hotel Continental gegebenen Luncheon 
verſchiedener Einkünftequellen auf 31,500, | zu Ehren des Dankſagungstages Teil. 
000 Fire geibägt wird, vorſchlägt. Le Petit Bleu jagt heute, es jet ficher, 
Der Miniſter jagte, daß Ueberſchüſſe, die daß die ſpaniſchen Kommiffäre das ameri— 
bon ſeinem Vorgänger im Amte abgeihäßt | kaniſche Anerbieten von 820,000,000 für 
feien, nicht gemacht worden feien. Er fünz [eine vertragsmäßige Abtretung der Phi 
Digte an, daß Jtaliens ſchwebende Schuld | lippinen zurüdiweiien werden. 
500,000,000 Xire betrage, welche die Re: 
gierung nah und nad in Aprozentige 
Roniols umwandeln würde. Es würde um: 
nötig jein, jagte er, eine friiche Anleihe ın 
dieiem oder im nächſten Jahre zu machen. 


Spanien. 


London, 24. November. — Der Ma: 
driver Korreiponvdent der Daily Mail jagt: 
Die Miniſter jtelen in Abrede, daß die 


Hamburg, 24. November. Eine 
ger Schirmmadher, welcher prahlte, daß er 
Durchs Los dazu beitimmt worden jet, den 


Paläftina zu ermorden, jet der Majeftät 
Einiperrung verurteilt worden. 


Italien. 


Inland. 


Wichita, Kani., 23. November. —Ein 
Mann, Namens Cranwell wurde mit ſei— 
ner Frau und einem fiebenjährigen Kinde, 
mehrere Meilen von Viola, Kanſas, vom 
Blizzard überraicht. Sie fampierten in ei— 
nem Wagen; die Pferde konnten in dem 
Unmetter nicht vorwärts fommen, ſodaß 
die Familie zwei Nächte und einen Tag im 
Freien bleiben mußte und das Kind ſchließ— 
lich erfror. 


rechte auf den Philippinen angeboten hät: 
ten. Sie erklären im Gegenteil, daß Die 
ameritaniihen Kommifjäre fih nur erbo— 
ten hätten, nach Unterzeichnung eines Frie⸗ 
densvertrages wegen eines jpeziellen Han— 
delövertrages mit Bezug auf den jpanijchen 
Handel zu unterhandeln. 

Die Amerikaner haben Young Island 
in der Karolinengruppe als Kohlen: und 
KRabelitation verlangt. e 

Die Ueberreite des Chriſtoph Columbus 
werden bei ihrer Ankunft in Spanien in 
einem beionderen Monument in Sevilla 
untergebracht werden. 


Madrid, 23. November. — Eine amt» 
liche Depeihe aus Manila meldet, daß jo: 
eben 4000 Amerifaner auf den Bhilippinen 
gelandet find. 

Großbritannien. 


Glasgow, 24. November. — Der hie: 
fige Herald 1agi, die Amerikaniſche Linie 
babe ſechs Ozean Doppelihraubendampfer 
betellt. Zwei bei Hawihorne und Leslie in 
Newcaſtle, vier bei der Clyde Banf Ship: 
Building Sompany. Es wırd hinzugefügt, 
dieielben ſeien für den beigiſch-amerikani— 
{hen Dienft benimmt und würden unter 
der Red Star: Flagge jegeln. Die Schiffe, 
Die in Nemcaitle gebaut werden, find 530 
Fuß lang und für den Frachtverfehr be: 
ftimm, die vier anderen find 560 Fuß 
lang und jollen den Perionenverfehr ver: 
mitteln. Wie es heißt, jollen dieſe Schiffe 


New York, 23. November. — Der 
Dampfer „Spaarndam“ von der hollän- 
diih-amerifaniihen Linie, der gejtern 
Abend mit 36 Kajüten: und 407 Zwiſchen⸗ 
defpafjagieren von Rotterdam und Bou: 
logne anfam, wird wegen eines Blattern: 
falleö unter den Zwiſchendeckpaſſagieren bei 
der Quarantäne zurüdgehalten. Der Pa: 
tient ift die ſechzehnjährige Liſa Naſſar, die 
am 17. November erfranfte und in das 
Schiffshoſpital gebradht wurde. Sie wird 
nad) Nortb Brothers Asland gebracht wer: 
ben, während die Zwiichendedpaffagiere, die 
mit ihr in demielben Quartier waren, zur 
Beachtung auf dem Hoffman Jsland un: 
tergebradit werden. 


Harrisburg, Ba., 23. November. — 
Richter Gordon von Philadelphia hat ab- 
gedanft und Gouverneur Haftings hat jeine 
Refignation angenommen. 

Richter James Jay Gordon bewarb fich 
dieſes Jahr auf dem demofratiihen Staats: 
fonvent in Altoona um die Gouverneurs: 
nomination, wurde aber von George A. 
Jenks aus dem Felde neihlagen. Er iſt 
lange als einer ber Führer des Anti- 
Harrity: Elements ber demofratiichen Bar: 
tet in dieſem Staate anerfannt worden und 
es wird angenommen, daß Seine Reſigna 
tton eine beiondere politiihe Bedeutung 
hat. Richter Gordon hat über zehn Jahre 
auf der Richterbanf geſeſſen. Man hatte 
erwartet, daß der Prozek des Senators 
Quad in dem Gericht ftattfinden würde, in 
welchem Gordon den Vorfit führte. Qucys 
Freunde und Anwälte hingegen erklärten, 
fie würden unter feinen Umſſänden gejtat: 
ten, daß der Prozek vor Richter Gordon 
aeführt werde, indem fie behaupteten, er ſei 
die geheimnisvolle Macht, weldhe den Be: 
zn zu dem Prozeß angetrieben 

abe. 


Nacine, Wis, 22. November. — Die 
groͤße Fabrifanlage der „Belle City Malle: 
able ron Morfs“ wurde heute ein Raub 
der Flammen. Nur die Schmiedewerf- 
ftätte und die Bureaus entgingen der Ber: 
ftörung. Die Anlage umfaßte nahezu drei 
Aders Land. Der Wert der Fabrik wird 
auf $150,000 veraniclagt, und der Verluit 
an den Gebäuden, VBorräten und Maſchi— 
nerien wird etwa *100,000 ausmachen. 
Die Yabrif war für $40,000 in Milwau— 
kee'er Geiellichaften verfichert. Die „Shad— 
bolt & Bond Iron Company” von Mil: 
waufee ift jtarf an der Fabrik beteiligt. 

Wegen des geringen Drudes in der Wai- 


feren Fahrzeugen anderer Länder Konfur: 
ren; zu maden 


London, 24. November. — Das Danf: 
fagungsbantert der „American Society of 
Kondon“, welches heute Abend im Hotel 
Gecil ftattfand, war eine Verberrlihung 
engliih-amerifaniicher Freundidaft. 300 
Umerifaner und ihre engliichen Gäſte jai: 
fen an einer Tafel unter den verichlunge: 
nen Fahnen der beiden Nationen. Zwei be- 
merfenswerte Reden wurden gehalten, eine 
won Henry White, dem amerifanijchen Ge— 
fchäftsträger, die andere von dem befann= 
ten Söhriftiteller Sir Edwin Arnold, Ver: 
faſſer des Buches „Ihe Ligbt of Alta“. Sir 
Arnold, vo« dem man glaubte, er jei im 
Folge eines Schlananfalles dem Tod nahe, 
batte fich troß entichiedenen Abratens jeiner 
Aerzte von ieinem Kranfenlager aufgerafft, 
um der an ihn erganaenen Einladung zum 
Feſtmahle zu folgen, wenngleich er ſich auf 
den Arın jeiner japaniichen Gattin und 
auf einem Stod geitüßt in der Banfetthalle 
fchleppen mußte, 

3.8. Taylor, Präfident der „Society“, 
brachte die Geſundheit der Königin Victoria 
und bes Prälidenten MeKinley aus, und 
der Sekretär der Geiellidait, F. C. Ban 
Duſer, verlas Präſident Mefinleys Dank: 
fagungs = Telegramm. Der amerifanijche 
Generalktoniul, W. M. OsBorne, bradte 
einen Trinfiprud auf den amerifaniichen 
Geihäftsträger Wöite aus und zollte jeinen 
langjährigen Dieniten das höchſte Lob. 

Herr White, dem der Toaft „Dankſa— 
gungstag“ zuerteilt war, entflammte bie 
Gäſte zu begeifterten Hochrufen, als er des 
Oberiten Hay, gemeienen amerifaniichen 
Botichafters am Hofe von St. James und 
jetzigen Staatöminifter8 der Vereinigten 
Staaten, gedachte, deſſen Berediamfeit bie 
Zuiammenfünfte der „Society“ jo anzie: 
bend gemacht haben. 


tenden Schwierigkeiten zu fämpfen, wurde 
aber ſchließlich des Feuers Herr. 

Einmal war die „Racine Nail & Tad 
Fabrik“ in Gefahr, vom Feuer erreicht zu 
werben. Eine Anzahl Bahnmwagen der 
Chicago & Northweitera:Eijenbabn wurde 
ihlimm zugerichtet. 


Waſhington, 22. November. — Auf 
den Schiffswerften der Firma Armitrong, 
Whitworth & Company in England iſt jo» 
eben ein Dampfer vom Stapel gelaufen, 
der ohne Zweifel der größte Eisbrecher im 
der Welt ift, denn er hat eine Waſſerver⸗ 
brängung von nicht weniger wie 8000 Ton: 
nen. Er wurde für die ruffiiche Regierung 
gebaut, die den Verſuch machen will, bie 
Ditiee während des ganzen Winters für die 
Schifffahrt offen zu halten. Gegen dieſen 
Dampfer find die Eisbrecher auf den cana= 
biichen Seen, die im Stande find, ſich durch 
vier Fuß dickes Eis den Weg zu bahnen, die 
reiniten Waiſenknaben. Das neue ruifiiche 
Boot hat vorne eine Schraube, die dadurch, 
daß fie das Wafler unter bem Eiſe in Be: 


Franfreid. 


Paris, 24. November. — Die ipani: 
ſchen Friedenskommiſſäre hatten heute 
Mittag noch nicht den Tag feftgeiebt, an 
welchem fie ihre endgültige Antwort auf 
die amerifaniihen Vorſchläge unterbrei= 
ten wollten, eö wird jedoch für ſehr wahr: 
fcheinlich gehalten, daß ber nächſte Sams: 
tag der feſtgeſetzte Tag jein wird. Die An= 





nämlich er und feine Kollegen noch etwa 14 
- Eine Depe: | Tage länger bier zu bleiben erwarteten. 


jerleitung hatte die Feuerwehr mit bedeu⸗ 


— Gamuel %. Gompers, Präfident der 
„American Federation of Labor‘' machte 
heute in Begleitung des Sefretärs der Fe: 
deration dem Präſidenten jeine Aufwartung 
und hatte mit leßterem eine einjtündige Be: 
iprebung über die dem Kongreß vorliegen: 
den Maßregeln im Intereſſe der Arbeiter. 
Der Zweck von Gompers Beiuh beim Prä— 
fidenten war, mo möglich die Indoifierung 
diejer Maßregeln in der demnächſt erſchei— 
nenden Botichaft des Präftdenten an ben 
Kongreß zu erlangen. Der Präfident hörte 
| Gompers Bemerkungen mit größtem Inter— | 
| efie an, und jagte, ohne anzudeuten, welche 
Empfehlungen er betreits dieſer Fragen in 
feiner Botihaft machen werde, wenn er 
| überhaupt welche madt, dat er es für die 
Pflicht jedes Burgers halte, einerlei, ob 
derielbe dem öffentlichen oder Privatleben 
angehöre, nab Kräften für die Verbeſſe— 
Irung der Lage der Arbeiter beizutragen und 
| die zwifchen Arbeitern und Arbeitgebern be: 
ftehende Kluft zu überbrüden. Gompers 
ſprach ſich zu Gunften des Achtitundenge: 
jeßes aus, welche eine Tagesarbeit auf acht 
Stunden beichränft, einerlei, ob die Arbeit 
direft von der Regierung oder durch Kon— 
traftoren beiorgt wird; ferner begünftigte 
er die Bill, deren Zweck die Verbeilerung 
der Lage amerifaniicher Seeleute ift. Die 
Bill giebt Seeleuten das Recht, ein Schiff 
zu verlaſſen, wenn es in fiherem Hafen ift, 
und ichafft förperliche Züchtigung ab. Au: 
Berdem befiirwortete Gompers die Einwan— 
derungsbill des Senators Rodge, welche die 
Einwanderung auf Leute beichränkt, die 
des Leſens und Schreibens fundig find. 
Ferner die Bill betrefis der Sträflingsar: | 
beit, welche den Transport von Sachen, die 
von Sträflingen produziert werden, von ei: | 
nem Staate nad einem anderen verbietet. | 











| 
- Staatöminijter Hay hat heute dem 
Präſidenten den neuernannten japaniichen | 
Geiandten Komura, den Nachfolger Hoihis, 
der zurüdtrat, um Mitglied des japantichen 
Parlaments zu werden, formell vorgeitellt 
Die Zeremonie fand im blauen Saale jtatt. 
Der Bräfidens und der Gejandte tauichten 
die üblichen Anſprachen aus. 


Waihington, D. E,, 23. Novem: 
ber. Präfident Igleſias von Coſta Rica 
ift heute Nachmitiag bier angefommen und 
obwohl er incognito reifte, wurden ihm doch 
alle Ehrenbezeugungen ermwieien, die dem 
Präftdenten einer ſouveränen Negierung 
und einer Schweiterrepublif zufommen. 
Oberſt Garteö von der Office des General: 
adjudarten war dem Präſidenten und ſei— 
ner Begleitung entgegengereiit und hatte 
fie nah Waihington begleitet. Bei ihrer 
Anfunft auf dem biefigen Bahnhof wurden 
die Reilenden von Oberft Bingham, als 
dem perjönliden Repräjentunten des Prä— 
fidenten begrüßt und in die bereititehenden 
Kutichen aeleitet. Präfident Igleſias, der 
Gejandte Galoo von Coſta Rica und die 
Oberſten Carte und Bingbam jtiegen in 
die eriten Kutichen und fuhren nach dem 
Arlington Hotel, wohin fi auch die übri— 
gen Mitnlieder der Reiiegeiellichaft, darum: 
ter Dr. Ulloos, früher Minifter des In— 
nern und jet Generalfonjul von Coſta 
Rica in New Dort, ferner zwei Brüder des 
Vräſidenten Aaglefias, Oberft Queieda von 
der Armee, W. H. Lunn, des Präfidenten 
Schwager und mehrere Mitalieder vom 
perjönlihen Stabe des Präfidenten bega: 
ben. Es wurden ber Geiellichaft die aus: 
nedehnte Flucht von Gemächern angewie— 
fen, die von biltinguierten Gäſten, unter 
anderen auch von den erwählten Präſiden— 
ten vor ihrer Inauguration benußt werden. 
Kurz nah der Anfunft des Bräfidenten 
Jaleſias machte Privatiefretär Vorter letz— 
terem ſeine Aufwartung, um ihn zu fra— 
gen, wann es ihm angenehm ſein würde, 
den Präſidenten der Ber. Staaten, der ihn 
su bearüßen wünsche, zu empfangen. Prä— 
fident Igleſias erflärte, daß er den Prä— 
fidenten der Ber. Staaten fofort zu em: 
pfangen bereit jei und bald nachher fuhr 
dann Präfident MekKinley, begleitet von 
Sefretär Porter und Oberft Binaham, letz— 
terer in Gallauniform, vom Weißen Hauie 
nad dem Hotel. Am Cingana wurden fie 
vom Geſandten Caloo und Oberft Garter 
empfangen und nach dem Privatparlor des 
Präfidenten Igleſias geleitet. Das Zuſam— 
mentreffen des Präfidenten war ein iiber: 
aus herzliches und ungeztwungenes. Gie 
plauderten etwa fünf Minuten miteinan: 
der. Priräſident Jgleſias ermiderte kurz 
nachher den Beſuch des Präſidenten Me— 
Kinley im Weißen Haufe. Nach der Rück⸗ 
kehr nach dem Hotel nahmen die Reiſenden 
in ihrem Privatſpeiſeſaal das Diner ein. 
Im Laufe der nächſten Woche findet dem 
beiuchenden Präſidenten zu Ehren ein Di: 
ner im Weißen Haufe ftatt. 

Die anglesamerifaniihe Kommiſſion bat 
anicheinend beichloffen, die Beringsmeer: 
Frage zu einem gewiſſen Abichluffe zu brine 
gen, ehe fie ficb mit einer anderen Frage 
befaßt. Die heutige Situng war nämlich 
ausschließlich der Erwägung der Berings: 
meerfrage gewidmet, und nad) der Danf: 
fagungsvauie wird fie die Spezialorder für 
Freitaa bilden. 


9. Yan Ruſchen, 
Grundeigentum, Geldanleiben, Verſiche— 
rung. Agent der „Rundſchau“ und ande: 


| ver deutichen Zeitungen 
Marion, S. Dakota. 
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N + fi . 
Seile die Blinden! 
Angenlider, Schneeblin 
und ichtwache Augen, ſo⸗ 
Es kann fich jeder | 
Schreibt um Zeug 
yt man | 





j Fell arannlierte 
nenfluß, laufend 
wie alle Arten von Aırgenleiden 
jelbit zu Haufe die Auaen heilen! 
niſſe und Circulare. Briefen um Austumit ı 
N 2 6ts, in Briefmarlen bei. 
| Nufjiihe Matarrb:Mur. | 
Heilt alle Arten Aatarrh. 50 Ets. die Flafche, frei | 
zugeſchickt. Agenten verlangt für die ruffiiche Katarrb- | 
Kur. Dr.G. Milbrandt 934 School Str. | 
48 ’98—10 99 Chicago, Ill. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibeliprüde 


und zahlreiche Erklärungen er— 


Staar 
heit, Thra 





läutert. 
40 Cents portofrei. 
Mennomite Publishing Co,, Elkhaert, Ind. 





Beinahe jede, wenn nicht jede Mutter, weiß was es 
bedeutet, wenn ihr Liebling nicht ichlaien fann, jon- 


bern ausruft „DO, Mama, es beißt mic etwas.“ Es 
find nicht Hämorrhoiden, welche mit einer Salbe ent= | 


fernt werden könnten — nein, es ift ein fleiner Wurın, 
welcder fi frümmt und wındet und das Kind reizt, 
da es nervös, unruhig und unzufrieden wird. Das 
eintachite Heilmittel, dem Kinde unihädilh, aber dem 
Wurm todbrıngend, iſt Steketee’s Pin Worm De- 
stroyer. Wenn Du, oder jemand der Deinen mit 
diejen Würmern geplagt jeid, jendet 25 Ets. in Roft- 
marfen an George G. Steketee, Grand Rapids, 
Mich.. und er ichicft Euch portofrei eine Kiſte von 
dem „Destroyer.*“ Fragt bei Euren Apothefern nad 
Steketee’s Worm Destroyer. 


The Eikhart Normal School 


— and — 
Business Institute, Elkhart, Ind. 


Preparatory, English, Teachers’, Scientific 
Business, Penmanship, Short-hand and, 
Type-writing, Elocution and Oratory, Draw- 
ing, Architecture, German, and Physical 
Culture departments. 

Students can enter at any time. Terms 
ressonable. Instruction thorough and emin- 
ently practical. Circulars free. Address, 

DR. H. A, MUMAW, Secretary, 
ELKHART, IND. 


19°98- 43799. 
oder 


Verkäufer 333 


KH Hemünlejl 


Ausftattung frei. Man fchreibe ſofort an 
ELLWANGER & BARRY, Rochstr, N, Y. 
Mt. Hope Nurseries. &tabliert 1840. 4—52%8 


| 
J 
Es beißt mich etwas.“ 3 


411 Main St., 


auf Lohn 


Alles was wir ver 
langen find ein guter 
GSharafter und Wil 











Baubolz;, Pfoſten, Kalt 
Leinfamen:Del, und alle Sorten in 
Delfarben. Bauholz in großem Vor— 
rat und billiger als irgendwo. 

G. H. BLAND, 

®ingbam Lake, Minn. 


Belhanien-Bibel:Schule 
Bluffton, Ohio. 
Beginnt der vierte Termin mit einer 
Dreitägigen Konvention 
vom 2. Dezember 1898. 


198 


_Die drei eriten Termine der Bibel: 
Schule waren in Wahrheit ſehr gejegnet 
und mit Dankbarkeit blicken wir auf zu 
dem Herrn, dem Anfänger diefes Werkes, 
für jeine Führung und Gegenwart. 

_ Mit großer Freudigkeit blicken wir in die 
Zufunft und erwarten viel von dem Herrn 
für den vierten Termin, 

Schon Lange fühlte man die Notwendig- 
feit einer Deutihen Geiſtlichen Bibliichen 
Methode, um Arbeiter auszurüften, die 
fäbig find, in dem Weinberge des Heren zu 
arbeiten mit Erfolg. Solche, die für den 
Herrn arbeiten wollen und tüchtige, erfolg: 
reiche Arbeiter werden möchten, und eine 
gute Bibelfenntnis befigen möchten, ohne 
einen Kurs von Jahren, wie es in Theolo: 
siihen Seminarien der Fall ift, durchzu: 
machen, für folche ift dieſe Schule der Plaß. 

Dieje Schule ift undenominationell, und 
daher offen für Brüder und Schweltern, 
welche von Gott berufen find, für ihm zu 
leben und zu mwirfen, in diejem oder im 
Heidenlande. 

Studenten werben jederzeit angenom: 
men, doc mwird gewünicht, daß fie bier 
bleiben bis zu Ende des Termins, wenn 
möglich. 

Ausgaben. 


Eintritt ift frei. 

*82.50 bis $3.00 die Woche für Koft, 
Bettwäſche, Heizung und Licht; Leib: 
wäſche muß ausgegeben werden. Studenten 
jollen ein Blanfet und Comforter mitbrin- 
gen. 

Solche, die hirr eintreten wollen, adrei: 


fieren:: 
B. P. & K. LUGIBIHL, 
Bluffton, Ohio. 


48. 49 98 





Marktbericht. 


25. November 1898 
Ehicago, ZU. 
Mais 
Hafer, No. 
Viehmarkt. 


$4 10 —5 30 
8 20—3 55 


Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 
Gerne rn ... $4 10-5 % 
Schweine 8 30—8 55 


pathiſche HausKuren. 


Seile dich ſelbſt mit dieſen Mitteln. Keine Erfahrung 
nöthig. Dieſes ſind Die erfolgreichſten Mittel in der Welt 
und paſſen für alle Fälle. Sind leicht zu nehmen, erfordern 
feine Einſchränkung tn der Lebensweiſe und find abfolut un— 
ſchädlich⸗-Aller arztiiher Rath und Ausfunft frei, 

Jervenſtärkungs-Mittel. Seit ae Rerventeiven. Iſt immer fräftigend. Preis 2. 
7 beſtimint jede Erfältung, Huſten, Bronchitis,Croup, LaGrippe 


4 2Mã Kurirt 
Er kältungs-Mittel. u.j.w.,imermigen Stunden, Iſt auch Vorbeugungs-Wittel. Preis 4uc. 
* er — u i } ? ‚ 
Dyspepfia-Kur . Erleichtert fojort und furirt ſchnell alle Magenbeihmwerben. Preis 50c. 


Srauenfranfheiten-Kur. Eine wunderbar fihere Heilung für alle Rfauen:Sranfbeiten, 


Regelbeſchwerden — jede rau tanır ſich jelbit furiren. Preis 50c. 
Blutreintaunas=Mitte! (Homdopathiih.) Einfach und fiher. Immer wohlthuend. 
e >’. . 
NRhbeumatismus-Kur Ad aarantire, daß dieſes Mittel jeden Anjoll in fürzeiter Zeit heilt 
> >: . 


* 


Preis B0e. Poriofrei. 
“ Sit das zuverläffigite Rheumatismius-Mittel in der Welt. Preis doe 
Au haben ve n Agenten’oder irgend ein Mittel wird nah Empfang bes Treiies an irgend welche 
Bojt:Adreiie in den Vereinigten Staaten portofrei veriandt. Fin Büchlein mit näherer Auskunft 
über 75 Homdopatbiiche Kuren für 75 Leiden auf Verlangen frei zugefandt. — Schreibe barum. 


Dr. PUSCHECK, Dept. M., 330 La Salle Ave., CHICAGO, ILL. 
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‚Shoemakers neuer Geflügel - Almanadı 


ift jebt fertig zur Verſendung Er enthält 

96 Seiten aus gutem Bud = Papier und 

der Dedel ift in ſchönen Farben gedrudt. 

Er ift das vollftändigfte und umfafjendfte 

zn Werk feiner Art, das je herausgegeben 

; wurde. Er enthälteinen jhönen Familien» 

falender für 1898 und viele photographiiche 

Abbildungen von unjerem Geichäftslofal 

und ber Geflügelfarm — bie größte unb 

beft=eingerichtete Geflügelfarm in Illinois. 

Der Almanach beichreibt wie man die Hübs 

nerzudt mit Erfolg betreiben, und wie 

man dabei Geld madıen fann. Er enthält 

Rezepte zur Heilung von Geflügelkrankhei⸗ 

ten, und Beichreibungen der Symptom: 

diejer Krankheiten. Auch findet ihr hierin 

Grundpläne und Beichreibungen, wie man 

am beiten die Geflügelhäuſer baue. Er 

giebt volle Beſchreibung über alles vas 

man in der Geflügelzudht wiſſen folte. Auch enthält er ſchöne Jlluftrationen 

mit vollen Beichreibungen und Preiſen der beiten und leitenden Arten des Geflügels 

und Breife für Brut-Eier. Er giebt eine genaue Beichreibung über uniere Einfüh— 

rung von Vollblut: Geflügel aus England, welches wir in eigener Perſon ausjuchten. 

Mir find die bedeutendften Jmporter und Erporter inAmerila. Man bedbente, 

daß dieſes Werk 96 Seiten enthält, zeitgemäß ift und für nur 15 Cents an irgen" 
eine Adreſſe geihidt wird. Nur in engliicher Sprade. 


G. G. Shoemaker, 
Freeport, Ill 
« Globe Incubatoren und 
Brutmafchinen 
find unbeftreitber 
die Beſten. 

Sie brüten 
Kücdel aus we 
andere Maſchi⸗ 
nen es verfehlen« 
> Allerwärt3 ge⸗ 
> - mwinnen fie bet 
| der ſtärkſten Konkurrenz. Unier Katalog fr 
| 1898 ift jeßt fertig, der ſchönſt-gedruckte fei⸗ 
ner Art. Er enthält eine vollftändige Lifte 
aller Gegenstände für bie Hühnerzucht zu den 
niedrigiten Preiſen. Beichreibt wie 
man Brürmaidhinen erfolgreid 
gebraudt. Beichreibt wie man Hühner 
ziehen muß und wie man dabei Geld mes 
hen fann. Alles wird leicht und deutlich 
gemadt. Man veriäume nicht einen Kata— 
log zu beftelen. Preis nur 4 Cents 
in Boftmarfen. Nur in enaliiher Sprache. 

Man adreifiere: 

Shoemaker Ineubator Go., 

Box 460, Freeport, Ill. 


Aeguptiſcher Balſam. 
Ein ſicheres Heilmittel bei Brandwunden, 
offenen Füßen, Quetſchungen, Hühnerau⸗ 
gen, aufgeriffenen Händen, Schnittwunden, 
Krebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 
Krätze, Juden, Hautausihlägen, Entzüns 
dungen aller Art, Miteffern, Hemorrhoiden, 
giftigen Geihmwüren aller Art, Krantheiten 
der Kopfhaut, Verbrühungen, Wunden ıc. 
10. 2C. Preis 25 Gents. 

Dieje Salbe wurde Jahrhunderte lang in 
Klöftern benugt und die Zuiammenießung 
derielben al® großes Geheimnis gehalten 
wegen der großen Heilkraft derſelben. 
Pa un ers 38 * pr 
ertlichfeit gebracht. re ichte geht | Teicht, 
jurüd biß in bie Zeit Neros. pP St, Hart, 
Aled Geld, das für biefe Salbe bezahlt | dauerhaft, 
wird, wird wieder zurüdgegeben wenn bes ſpart Zeit, 
wieſen werben fann, daß die Salbe nad Arbeit und 
Vorichrift angewendet wurde ohne zu hel⸗ =: 
u, D* eg ya - verfandt | Getreidefäde 
na mpfang des Geldes. genten vers | __ 
fangi! Adreſſiere: Em 
Young People’s Paper Association, ER 
Farmer, 


Elkhart, Ind 
Müller oder 
Geichäfts- 
mann follte 
foeinenHal- 
ter haben. 
Wir fen- 
den denfel= 
ben per Er- 
preß auf Erhaltung von 83. 


tNOME AND FARM SUPPLY 60. 
Elkhart, Ind. 


3 dund! & 
Mehrere Taufend Acer Land 
in diefer Umgegend zu 
verkaufen. 

Nähere Auskunft erteilt 
br. Tanzen, 


Mountain Lake, Minn. 
Sr 





Ein unentbehrlicher 
Gegenſtand. 
Ein Säcke— 
halter — 











California in drei Tagen, 
auf der Chicago, Union Vacifie und North: 
Weitern Bahn. Der „Overland Limited‘‘ 
verläßt Chicago täglih um 6:30 nachmit⸗ 
tag3 und erreicht San Francisco um 8:45 
am britten Abend und Los Angeles um 
1:20 am nächſten Nachmittag. Die Aus: 
ftattung dieſes Zuges ift neu und modern, 
fowie auch die des Pacific Erpreß, welcher 
Chicago tänlih um 10:30 abends verläßt 
und San Franeisco um 9:45 ben vierten 
Morgen erreicht. Um Fahrpreiſe oder an 
dere Auskunft fraget bei Eurem nächſten 
Ticket-Agenten oder jchreibet an 
D. W. Aldridge, 
127 The Arcade, Cleveland, Ohio, 
r W. B. Kniskern, 
2 Fifth Avenue, Chicago, III. 
E.0.W. 42-5298. 


Gefangbücher 


mit Perfonen und Dorfsnamen nebit 
Yahreszahl 
s1.90, 52.40 und 53.50 portofrei. 


Henzens deutſche Schreibhefte 
mit Vorichriften von 1—9, 60 Ets. per 
Dutzend, portofrei. 

Andere Schulbücher und Erbauungs— 
bücher, ſowie allerlei für Rinder in Wort 
und Bild in guter Auswahl. 

Schreibt um meinen Ratalog ! 
Adreiftert 

V. w, Dueck, Box 80, 


47 u.48. Gretna, Man. 
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Union Savings Bank, 
BEATRICE, NEBRASKA, 


Deutiche Spar: Bank, 

Zahlt Zinſen auf alle Depofiten. 
5 Prozent auf Gertificate, die 6 Monate 
laufen. Bier Mennoniten find im 
Direktorium. Näheres ift auf Anfra- 
gen gerne bereit zu liefern, der Kafſierer 


J. A. PENDER. 


19/98—18'59 


Das Exanthematiſche Heilmittel. 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 

Sowohl bei friſcherſtandenen als bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, die allen Medizinen und Salben Troy 
eboten haben, fann man diejed Seilmittel als legten 

ettungd-Anfer mir Zuverficht anwenden. 

ERW Erläuternde Girfulare werden portofrei zuge 
fandt. - John Linden, 
Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger des einzig ech⸗ 

ten reinen erantbematiichen Heilmittelß. 
Dffice und Refidenz, 948 Prospect Straße, 
Gleveland, O. Letter Drawer W. 


Dan büte fi vor Fällgungen un Di den Un 





CHOCOLATES | 
FOR EATING ORINKInG. | 7 
COOKInG. BaKınG as | }j’ 
Purity of Material and 4 
Delici vflavorl il N 











preifungen. 





